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V* Dritter 3aljrgang. *WÀ

1881.

Aßonnemenf:
Sei $ranfo 3ufteüung per Soft:
Säljrfid) 5V- 5- 70
eg»atbjäf)rfidf» „ 3. —
.Sierteljätjrlicf) „ i. 50
SluSlanb: mit âufthlag bcë -Çoi'to.

«Aomjpoitbcnjen
unb Seiträge in beit ïe.rt ftnb
gejälligit an bie Di e b a f t i o n ber
„©djroeijer grauen=3tg.* in St. hatten

311 abrefj'iren.

Stebaßftott

t>on grau <Elifc fjonegget 3. geüenberg.

ßl. (Bollen. 3« otto: 3mmer ftrebe jum ©artjen; — unb fannfi ®u fetber lein ©anjeë roerben,
SUS bienenbes ©lieb jdjlteB' an ein ©anjeê ©t<$ an.

§uferfi<m :
15 (Sentîmes per einspaltige ^ictitjeile.

Sei S3iebcrf)ûhmgeu Rabatt.

î>ic ,,Sd) meiner grauen 3 ei tu"9"
erfd;eint jeben ©amftag.

j^ußfißnftoitcit
beliebe man franfo einju|enben an
bie (Srpcbition ber „Sdiroeijer grauen=

3eitung" in St. ©allen.

gîcrfag unb (£*pcbtft<m

oon 3lltroegg S5eber 3. îreuburg.

©atnftaij, ben 27. ©liiffujt

Pa Itaturgemil
(H. B.)

ift ein ©enug, ber gu roenig ollgemein geioürbigt
roirb, unb bod; ift eg ©iner, ber 3ebermann gu=

gänglich ift, bem ©Innen fo gut roie bem Steigen;
ein ©enug, ber unenblid) fyofyt Vefriebigung ge=

roähren fann, ©roft in trüben ©tunben, Säuterung,
(Srb/butro, bei\J©efiU)le, ©rquidfung, ©tärfung beé

Äörperä, unb gubem ift eg, im @egenfa£ gu an=
bern, ein ©enuff, ber feinen ^ei§ für ben ©eitieffen;
ben nie oerliert, fonbern fid) für ihn täglid; frifd),
täglich anberg entfaltet.

^al SDtenfdj, ber roirflidhe Siebe gur Sta=

"gliche tfrettbe Qn *hr £)ût, ift ein gtücflidjer
SScenfd) ; er rairb ltd) fetten einfam, oerlaffen, fei*
ten gelangroeitt fühlen, jebenfalts nie, fo lange er
feiner ftiffen Steigung fid) Eingeben fann, unb glück
tiefer ©Seife ift bieg in ben meiften Sebengoerhätts
niffen gu ermöglichen bei ernftlichem ©Soffen. 3«
unferm Vaterlanbe roenigfteng Eiaben mir feine foich'
ungeheuren ^ufammenhäufungen oott SO^enfc^en, in
betten mitten brin arme ©Sefen epiftiren, bie ihrer
Sebtag nie ©otteg freie Statur itt ihrer ©clfönbeit
unb ©rogartigfeit flauen bürfen. ©3ei ung tons
nen mir fie genießen fo gu fagen uon unfern $en=
ftern aug, ober bod), raenn mir ung bie SStüffe
nehmen, ein paar ©dfritte roeit gu gehen. ©Sir

fr*. ia beoorgugt nor manch' aubern ©egenben.
©Seit unb breit entfattet fid; bie Statur nicht fo
mannigfaltig^ f0 lieblich, freunbliçh, üppig eilten
feitg, fo grog, majeftätifch anberfeitg, rote in un=
ferer ©chroeig. SStatt fottte meinen, ben ©chroeigern
aßen mügte bie Siebe gur

^

fchöiten Statur gteichfam
angeboren fein. ©em ift jeboch gar nicht fo. ©Sir
feien im ©Iffgemeinen eilt trocfeneg, profaifd;eg Votf,
fagt man ung nach, unb eg ift mahr ; roir müffen
oft burdh berounbernbe ©lugrufe oon fgremben, bie
in unferm Sanb gu ©afte finb, auf bie Schönheiten
begfetben aufmerffam gemad)t roerben. SOtait ge=

roöhne fid) eben gule&t an bag, roag matt immer
oor fidf habe, meint man etroa, fidh cntfdhutbigcnb.
©Iber bag ift geroig nicht richtig. SStan fann eine

©egenb t;unbert SStat fehen unb fie haubert SStat

fchön finben, roeit man fie ficherlich hunbert SOtat

anberg ficht. ®cr Ort, an bem roir fange gelebt,
bie Stugfidht, bie roir lange oor Slugen gehabt, unb

mag fie noch fo reigtog oft für Slnberer iötidfe fein,
roir finben fie gutejgt hübfd), roarum? 2öeit roir
fie lieb befommen haben.

3a, man mug eben bie Siebe gur Statur in fidh

haben, um biefetbe roirfttd; gu geittegett. Unb biefe

Siebe, toenn aud) oft gang aug fich felbft eutfprin=
genb, ohne befonbere äugere Stnreguttg, in ber großen

SSîehrgaht jeboch mug fie ung anergogen, an^
geroöhnt roerben. 2Sag ift'g, auf roag roir unfere
grauen unb SOtütter aufmerffam machen möchten.
Sßir möchten biefelbctt bitten, ihren Jt'inbertt biefe
Siebe eingupflangen, ihnen betuwahren, einfachen,
hergerhebettben ©enug ber freien Statur attguge=
roohnen fliehen, ©ie fönnen eg glauben, bag biefe
tief eingerourgette Siebe im ©taube ift, ihre grog
gcroorbeiten fàhtber einmal oor SDtanchem, b. h- oor
manchen böfen ©elüften nnb Stegungen, 'fd;itntmem
3citoertreib unb oerberbenber ®efcUfd;aft gu be=

roahren. SSîan barf rooht fagen, bafs ein SStenfch,
ber bie toirflidic Siebe gur SJtutter Statur in fich

trägt, unb ber geroohnt ift, feine ©rhotunggftunben
bei ihr gugubringen, ntcmafg ein roirftich oerbor=
bener SOtenfd) fein roirb.

SStan räth unb finnt gegenroärtig überatt hin
unb her, roie bem immer mehr überhanb nehmenben

SBirthghaugbefuct) gefteuert roerben f'önnte. ©ine
©timme erhob fid) bafür, man fottte bem 33olfe

mufifatifche ©enüffe tcid)tcr gugängtich ntad)cn, b. h-

billiger anbieten. Ung fd)cint, ber Staturgenug roäre
auch ein ©rfa|, unb groar einer, ber noch bittiger
unb babei anhattenber unb mannigfaltiger roäre.
Stberc roie man an SStufif feinen grogett ©enug
haben fann, roenn ©inern nicht bag tief gefühlte
23ebürfnig barnach gu eigen ift, fo roenig fann matt
bie Statur geniegen, roenn man nid;t mehr ober
roeniger bafür ergogett ift. ®ie gegenwärtige 3u=
genb aber roirb fidjerlid) nicht bafür ergogen, ob-
rooht fie mehr rcigt, atfo mehr ©etegenheit hat,
Steueg unb ©chöneg gu fet;en, atg ihre Voreltern
in ihrer Äinbheit. 2)ie ©ache ift auch hier roieber
biefetbe : unfere Äinber roerben im ©rogen unb
©angen nicht einfach genug unb fetten in ihren
oerfchiebenen ©enüffen unb SSergnügungen ihren
SSermögengoerhäliniffen entfprei^enb gehalten, ©er
SBunfd) na^ ©enüffen geht burdh äffe Sebengfchidjten,
unb jroar ift er in ben mittleren unb unteren
Ä'taffen gegenroärtig befonberg lebhaft oorhanbett.
3ebeg roiff nun aud) feinen ^inbern, in bttnber
Siebe gu ihnen, fo oiet oon biefen eingebitbeten @e=

nüffen gufomtnen taffen, atg ihm möglich ift. ©ie
Einher roerben oerroöhnt, btafirt unb greifen, roenn
fie älter roerben, nach immer neuen unb bann nach
immer fcf)limmeren ©enüffen; gu bem einfachen ©e=

niegen ber Statur aber finb fie unfähig gentadff
roorben.

Unb bod; i|t geroig jebent Jtinbc bie Siebe gur
Statur gu eigen, ©ie tebt in it;m atg 3nftinft.
©g ift, atg ob bag unoerborbene fteine SBefen noch
fühle, bag eg gur Statur gehört, bag eg einen ©heil
berfetben bitbet. SBetd;e g-reube an ein paar 23tu=
men, Stättchen, ©leinenen ©ag steine greift be=

gierig.barnach unb täfit fein ; altbcjannteg, ©^
geitg gerne barum liegen: benn biefeg roirb guteis t
laugroeitig, eg bleibt fich immer gleid;. Slffeg aber,
roag bie Statur beut, ift fo mannigfaltig. ©Bag
lägt fich Stffeg mit ein paar ©tcincheit, einem §äitf=
chen ©anb, einem ©Saffertümpchen fpieten! Äein
nod) fo fomptigirteg ©pielgeug thut ben gteid;en
©ienft. Stun roäre es ©ad;e ber SStutter, biefen
int jt:inbe fo regen ©intt für bie Statur gu pflegen
unb gu förbern, aber gewöhnlich fommt bag @egen=
theil oor: er roirb unterbrüeft. ©ie SStutter be=

greift eben felbft nicht, rote man befonbern ©enug
un fo einfachen ©ingen hüben fann.

©Senn fie aber biganl;in bie §reube, bag 3n=
tere|]e ait ber Statur nicht befaf3, fo fottte fie eg
je^t, alg SStutter, noch erlernen, ihrem Jtinbe gu=
er|t, bann fich felbft gutieb. ©ie foff te fich SStühe
geben, gu oerfuchen, ob in ihr nicht ber ©inn lebt,
bte ^dfönheiten ber Statur gu fühlen, gu geniegen.
©ag ©efüht fchlummert rnohl in ihr, eg ift nur
nie geroedt roorben. Vielleicht roirb fie erftaunt
fein, roie eg, inbent fie eg ihrem ^inbc beigubrin=
gen fud)t, itt ihr felbft mächtig roirb. ©ann erft
freilid; ift fie bte richtige Sehreriit, bann erft fann
fie bei ihrem Äinbe roirfliih bie Statur lieben lehren
cine freunblid)e, ftetg roifffontnteite ©efeflfdhafterin
für fie unb ihr föiitb baraug machen.

3a, eine fyreunbin foil ung bie fdrotte Statur
fein! ©Iber fie roirb cg nur, roenn roir ung um
ihre $reurtbfchaft bewerben. Stur ©eut, ber fie ©troag
fragt, fagt bie Statur ihre ©eheimniffe; nur©em,
ber alg Verlangettber fommt, fcheitft fie ihre @e=
nüffe. ©ie ©lubern fönnen an ihr oorübergehcit,
fie hören unb fehen nidftg, empfangen nidffg oon ihr!

©Sie macht eg nun bie S)tutter, um ihr Äinb
gu biefem ©enuffe herangubilben, fähig gu machen
— Vieüeid)t an einem S)torgen nimmt fie bag
Meine, bag noch holböerfchlafcn in ben Mffen liegt,
tritt mit ihm an'g offene ^enfter unb geigt ihm
bie ©onne, bag ftrahienbe, feurige Sicht, bag eben

am §origonte auffteigt. Ueberrafcht, halb geblenbet,
fd;aut bag Mnb. ©ie SSÎutter fagt ihm, bag eg
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Abonnement:
Bei Frauko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligjt an die Redaktion der
„schweizer Frauen-Ztg." in St. Galten

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Honegger z. Fellenberg.

M. Gallen.

A

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe mail franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Galleil.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den 27. August.

Der Naturgenuß
(N. ö.)

ist ein Genuß, der zu wenig allgemein gewürdigt
wird, und doch ist es Einer, der Jedermann
zugänglich ist, dem Armen so gut wie dem Reichen;
ein Genuß, der unendlich hohe Befriedigung
gewähren kann, Trost in trüben Stunden, Läuterung,
Erhà'.nn. der.äfühle, Erquickung, Stärkung des

Körpers, und zudem ist es, im Gegensatz zu
andern, ein Genuß, der seinen Reiz für den Genießenden

nie verliert, sondern sich für ihn täglich frisch,
täglich anders entfaltet.

Ja, der Mensch, der wirkliche Liebe zur Na-
Örtliche Freude an ihr hat, ist ein glücklicher

Mensch; er wird stch selten einsam, verlassen, selten

gelangweilt fühlen, jedenfalls nie, so lange er
seiner stillen Neigung sich hingeben kann, und glücklicher

Weise ist dies in den meisten Lebensverhältnissen

zu ermöglichen bei ernstlichem Wollen. In
unserm Vaterlande wenigstens haben wir keine solch'
ungeheuren Zusammenhäufungen von Menschen, in
denen mitten drin arme Wesen existiren, die ihrer
Lebtag nie Gottes freie Natur in ihrer Schönheit
und Großartigkeit schauen dürfen. Bei uns können

wir sie genießen so zu sagen von unsern Fenstern

aus, oder doch, wenn wir uns die Mühe
nehmen, ein paar Schritte weit zu gehen. Wir

^ bevorzugt vor manch' andern Gegenden.
Weit und breit entfaltet sich die Natur nicht so

mannigfaltig, so lieblich, freundlich, üppig einerseits,

so groß, majestätisch anderseits, wie in
unserer Schweiz. Man sollte meinen, den Schweizern
allen müßte die Liebe zur schönen Natur gleichsam
angeboren sein. Dem ist jedoch gar nicht so. Wir
seien im Allgemeinen ein trockenes, prosaisches Volk,
sagt man uns nach, und es ist wahr; wir müssen
oft durch bewundernde Ausrufe von Fremden, die
in unserm Land zu Gaste sind, auf die Schönheiten
desselben aufmerksam gemacht werden. Man
gewöhne sich eben zuletzt an das, was man immer
vor sich habe, meint man etwa, sich entschuldigend.
Aber das ist gewiß nicht richtig. Man kann eine

Gegend hundert Mal sehen und sie hundert Mal
schön finden, weil man sie sicherlich hundert Mal
anders sieht. Der Ort, an dem wir lange gelebt,
die Aussicht, die wir lange vor Augen gehabt, und

mag sie noch so reizlos oft für Anderer Blicke sein,
wir finden sie zuletzt hübsch, warum? Weil wir
sie lieb bekommen haben.

Ja, man muß eben die Liebe zur Natur in sich

haben, um dieselbe wirklich zu genießen. Und diese

Liebe, wenn auch oft ganz aus sich selbst entspringend,

ohne besondere äußere Anregung, in der großen

Mehrzahl jedoch muß sie uns anerzogen,
angewöhnt werden. Das ist's, auf was wir unsere
Frauen und Mütter aufmerksam machen möchten.
Wir möchten dieselben bitten, ihren Kindern diese
Liebe einzupflanzen, ihnen de:uU>ahren, einfachen,
herzerhebenden Genuß der freien Natur
anzugewöhnen fuchen. Sie können es glauben, daß diese
tief eingewurzelte Liebe im Stande ist, ihre groß
gewordenen Kinder einmal vor Manchem, d. h. vor
manchen bösen Gelüsten und Regungen, 'schlimmem

Zeitvertreib und verderbender Gesellschaft zu
bewahren. Man darf wohl sagen, daß ein Mensch,
der die wirkliche Liebe zur Mutter Natur in sich

trägt, und der gewohnt ist, seine Erholungsstunden
bei ihr zuzubringen, niemals ein wirklich verdorbener

Mensch sein wird.
Man räth und sinnt gegenwärtig überall hin

und her, wie dem immer mehr überHand nehmenden

Wirthshausbesuch gesteuert werden könnte. Eine
Stimme erhob sich dafür, man sollte dem Volke
musikalische Genüsse leichter zugänglich machen, d. h.

billiger anbieten. Uns scheint, der Naturgenuß wäre
auch ein Ersatz, und zwar einer, der noch billiger
und dabei anhaltender und mannigfaltiger wäre.
Aber^ wie man an Musik keinen großen Genuß
haben kann, wenn Einem nicht das tief gefühlte
Bedürfniß darnach zu eigen ist, so wenig kann man
die Natur genießen, wenn man nicht mehr oder
weniger dafür erzogen ist. Die gegenwärtige
Jugend aber wird sicherlich nicht dafür erzogen,
obwohl sie mehr reist, also mehr Gelegenheit hat,
Neues und Schönes zu sehen, als ihre Voreltern
in ihrer Kindheit. Die Sache ist auch hier wieder
dieselbe: unsere Kinder werden im Großen und
Ganzen nicht einfach genug und selten in ihren
verschiedenen Genüssen und Vergnügungen ihren
Vermögensverhältnissen entsprechend gehalten. Der
Wunsch nach Genüssen geht durch alle Lebensschichten,
und zwar ist er in den mittleren und unteren
Klassen gegenwärtig besonders lebhaft vorhanden.
Jedes will nun auch seinen Kindern, in blinder
Liebe zu ihnen, so viel von diesen eingebildeten
Genüssen zukommen lassen, als ihm möglich ist. Die
Kinder werden verwöhnt, blasirt und greifen, wenn
sie älter werden, nach immer neuen und dann nach
immer schlimmeren Genüssen; zu dem einfachen Ge¬

nießen der Natur aber sind sie unfähig gemacht
worden.

Und doch ist gewiß jedem Kinde die Liebe zur
Natur zu eigen. Sie lebt in ihm als Instinkt.
Es ist, als ob das unverdorbene kleine Wesen noch
fühle, daß es zur Natur gehört, daß es einen Theil
derselben bildet. Welche Freude an ein paar Blumen,

Blättchen, Steinchen! Das Kleine greift
begierig, darnach und läßt sein

^ altbekanntes. Sistel-
zeug gerne darum liegen: denn dieses wird zuletzt
langweilig, es bleibt sich immer gleich. Alles aber
was die Natur beut, ist so mannigfaltig. Was
läßt sich Alles mit ein paar Steinchen, einem Häufchen

Sand, einem Wassertümpchen spielen! Kein
noch so komplizirtes Spielzeug thut den gleichen
Dienst. Nun wäre es Sache der Mutter, diesen
im Kinde so regen Sinn für die Natur zu pflegen
und zu fördern, aber gewöhnlich kommt das Gegentheil

vor: er wird unterdrückt. Die Mutter
begreift eben selbst nicht, wie man besondern Genuß
an so einfachen Dingen haben kann.

Wenn sie aber bisanhin die Freude, das
Interesse an der Natur nicht besaß, so sollte fie es
jetzt, als Mutter, noch erlernen, ihrem Kinde
zuerst, dann sich selbst zulieb. Sie sollte sich Mühe
geben, zu versuchen, ob in ihr nicht der Sinn lebt,
die Schönheiten der Natur zu fühlen, zu genießen.
Das Gefühl schlummert wohl in ihr, es 1st nur
nie geweckt worden. Vielleicht wird sie erstaunt
sein, wie es, indem sie es ihrem Kinde beizubringen

sucht, in ihr selbst mächtig wird. Dann erst
freilich ist sie die richtige Lehrerin, dann erst kann
sie bei ihrem Kinde wirklich die Natur lieben lehren
eine freundliche, stets willkommene Gesellschafterin
für sie und ihr Kind daraus machen.

Ja, eine Freundin soll uns die schöne Natur
sein! Aber sie wird es nur, wenn wir uns um
ihre Freundschaft bewerben. Nur Dem, der sie Etwas
frägt, sagt die Natur ihre Geheimnisse; nur Dem,
der als Verlangender kommt, schenkt sie ihre
Genüsse. Die Andern können an ihr vorübergehen
sie hören und sehen nichts, empfangen nichts von ihr.'

Wie macht es nun die Mutter, um ihr Kind
zu diesem Genusse heranzubilden, fähig zu machen?
— Vielleicht an einem Morgen nimmt sie das
Kleine, das noch halbverschlafcn in den Kissen liegt,
tritt mit ihm an's offene Fenster und zeigt ihm
die Sonne, das strahlende, feurige Licht, das eben

am Horizonte aufsteigt. Ueberrascht, halb geblendet,
schaut das Kind. Die Mutter sagt ihm, daß es
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biefe fdßöne, warme ©onne fei, bie madße, baß Sltteê

auf ber SBett leben unb gebeten fönne ; oßne ©onne
fonnte man nießt fein, oßne fie märe eê immer
bunfet. ©laubig ßordßt baê kleine, ©ë ßat einen

mäcßtigen ©inbrutf empfangen : nacßbem eê bie SJÎut=

ter mieber gurücfgetragen in'ê bämmrige 3knmer,
folgt er ißm nocß nacß. Bon nun an füßlt eê

woßl etwaê Stnbereê, menn eê bie ©onne anfielt,
©twaê mie Stnbacßt unb ©anfbarïeit. ©iefeê Hinb
roirb oietteießt jeßt ßie unb ba, menn eê früß auf=
wacßt, auê eigenem Eintrieb auê bem Bette fcßtü=

pfen, um bie fcßöne ©onne aufgeben gu feßen. Unb
biefe ©ewoßnßeit behält eê bei, biê eê einmal ein
atter SStenfdß geworben, ©in ©efüßl beê ©rfrifdßk,
beê ©rßobenfeinä, rneßr ober weniger Kar bewußt,
wirb eê aber ftc£)ertid) immer oon bem Slnblicf in
feine ©tube gurüdtragen.

Slbenbë ift eê baêfelbe. ©ie Butter nimmt
nod) einmal baê Hinb unb läßt eê einen BticE tßun
Ejinauê in bic ftittgeworbene Statur. SDa fteßt ber
Botlmonb an bem Karen Staeßtßimmet. ©ein ßid)t
btenbet nic^t ; baê Hinb fattn mit offenen Stugen

gu ißm auffegen. 2Sie feierlid^ groß ift biefer ïeud^=
tenbe Bad auf bem bunfeln ©runb SBieber Köpft
fein Keineê ©erg ein wenig tauter. — Unb ein
anbereê SJtat, wenn ber SJtonb nur atê garte ©idßet
fidjtbar ift, ba ftimmern unb gtißern broben bie

ßunberttaufenb ©ternlein. ©aê ift faft nodß fcßöner
atê ber Sftonb, meint baê Hinb. ©ê faun fid) nid)t
fatt feßen ; wenn eê tauge, tange ßinauffcßaut, gtaubt
eê beinaße, eê fei fetbft broben mitten in ben ©tew
nen. — Unb einft, nacf) oieten 3aßreK< wenn ^
atê mùbeê, forgenootteê, atternbeê SJcenfcßenKnb
wieber einmal auäfdßaut in bie Stacßf, ba wirb bie

©rinneritng an mancß' äßnticße Sluêbtide, bie eê

getßan an ber ©eite ber lutter, atê fegen= unb
friebenbringenber ©ebanfe ftcß oermifdjen mit bem

grieben, bem ©egen, ben bie ©tiCte, bie ©rßaben*
ßeit ber nächtlichen ©cene immer wieber geben,
©ê muß fid) fagen: ba, am ©ergen ber Statur bin
icß nocß baßeim, wie gur 3ek meiner Hinbßeit; fie
ift ja noch biefetbe geblieben, obwoßt Sltteê, Sttleê
um midß her anberê geworben. — ©teê Bewußt=
fein eben, baß fie immer ba ift, immer fid) gteicE)

bteibt, ob Sftenfcßert, ob menfcßltcße Berßättniffe fid)
änbern, ift unenbticß troftenb.

©ocß bte baß, im ©egenfaß gu biefer
äußern Shtße, bie Statur nie ftitte fteßt, baß ein
mäcßtigeä Seben beftänbig in ißr fortfcßafft, aueß

biefe muß bem Hinbe an ber ©anb oor. Beispielen
Kar gemacht werben. SBie anberê fanit ißto bie

Sittmacht, bie Slttg egenwart ©otteê beffer bargetßan
werben? SBetm in ber ©chute ißm biefe Begriffe
oorgefagt werben, wirb eê fie woßt nacßfagen, oßne
fie recht ju erfaffen, benn eê faun fid) fauut ©ott
in ber ©cßutftube ober baßeim in ber SBoßnftube
wirfticß gegenwärtig benfen. güßrt ntan eê aber
E)inauê in bie Statur, geigt tßm im grüßjaßr, wie
Sltteê ringäumßer fproßt unb grünt unb btüfit, wie
bie Jlnoêpen, fo gu fagen über Stacht, atê oon un=
fid)fbarerfbanb getrieben, aufquetten, wiebie©amen=
former feinten, bie ipftangen itt bie §öE)e fließen,
wenn eê hört, ben 2£ittb itt ben Btättern ftüftern
unb ben ftarfen ©türm tofen unb braufen, wenn
eê ben 23tit? fiet)t unb ben SDonner rotten hört, fo
wirb eê, wenn oon oerftänbiger ©eite auf bieê Sttlcê
aufmerffam gemacht, baê Bewußtfein ermatten, baß
ein SBefen in bem großen SBettatt tebt, baê mächtig
ift unb überall ift.

3ugteid) wirb eê füfjten, baß eê fetbft fo oer^
fcE)wirtbeub fteiit unb fo fcE)wacE) baftetjt mitten in
ber Statur, baß eê oertoreu giettge, wenn nicht bie
©üte beêfetben B3efenê eê fcEjüßeit würbe. SDafür
geigt itjm bie SJtutter mancEje Keine wingige X^ierdjen,
ein Söürmtein, ein bt'äferteilt, fo fteiit, baß man
eê faum fießt, unb fagt itjm, baß Sitte, Sitte atEjmen,
fid) bewegen unb fid) beê Sebenê unb beê ©onneit=
fcfjeinê freuen bürfen, etttê fo gut, wie baê anbere,
unb baê Itinb^ift wieber gtüdtid) unb freut fid)
mit ihnen. — SDiefe @teid)berect)tigung ber ©pifteng
oon Stttem, waê ba ift, bie mrtß' bem Äinbe fort=
wätjrenb eingefcf)ärft werben; tief ift ber ©inftuß
biefeê Bewußtfeirtä auf beê Äinbes ©Ejarafter, baß
eê baê ©cf)wad)e, baê SÖetjrtofe gu hüten, gu an=
erfennen, gu lieben habe, ©ê fottte nie eine Btumc

abreißen bürfen, btoê um fie im fetben Stugenbtidf
gleichgültig wieber wegguwerfen, unb nie ein Stf)ier,
fei eê nod) fo Kein, tobten ober gar quälen bürfen,
btoê gu feinem Bergnitgen.

SJîandfe ©Kern freiticE) anerfennen fo gu fagen
bie Tierquälerei an iE)ren Äinbern. SDie Knaben
fotten oor Stttem ©cfjmetterlingêfammtungen ficE)

anlegen. S)ann werben mit attertei raffinirten
SJîitteln bie oerfd)iebenften Tiere eingefangen, um
fie einige 3eit tuug eingefperrt gu Ratten unb fid)
an iEjrem ©ebat)ren gu ergoßen, ober bann, um
fie gu tobten, unb gu oerfpeifen, bieê Sttteê btoê

gum 3eitoertreib, um fidE) Bergnügen gu maeßen;
benn StaEjrungêforgen finb in ben wenigften gälten
ber Beweggrunb, unb wiffenfi^aftticße Beteßntng
fönnte auf anbere Strt ebenfattê erlangt werben.
SBenn man nun atê lùtabe. §if(h=r Jbrebê- unb
Bogetfang mit wenig ©efüßt getrieben, finbet man
atê erwaeßfener SJtann eine Söotluft barin, grô=
ßere BEdere mit ©ewanbttjeit gu tobten. SJèan

ßeißt bieê bie ebte Sôaibmannêfunft. Söorin aber
ber Stbet biefeê §ûnbetnê befteßt, ift unê nie
recht Kar geworben, ©ê ift bieê nur ber Kein=
ließe ©goiêmuê, ber oiete SJtenfcßen in ber weiten
Statur nur fein eigeneê 3^ nocE) feine S)tit-
menfdjen atê §errfcf»er anerfennt, ber bie Bßiere
mißaeßtet, atê weit unter ißrn fteßenb, ber gtaubt
ein Stecßt gu ßaben, naeß ©utbünfen mit ißnen gu
oerfaßren. ©in Stecßt aber ßat Stiemanb etmaë

gu oernießten, baê tebt gleich ißm, baê auê ber
Statur ßeroorgegangen, gteieß ißm. ®aê Stecßt fängt
oietteießt erft bann an, wenn er fieß feiner Öaut gu
weßrett ßat; wer aber Siebe gut Statur ßat, übt
bieê Stecßt fo fetten atê mögtidß. Unb wenn eben

biefe Siebe ben Äinbern beigebrad)t werben fott,
muß man ißneit feßon früße bie Stnerfenmtng bei=

bringen für ben geringften, unfeßeinbarften Be=
ftanbtßett biefer weiten Statur.

©erabe baê Jlteine, baê Unfcßetnbare intereffirt
ja ein tôinb befonberê, meßr atê baê ©rßabene,
©roßartige, ©ë ift bieê natürtieß; eê entfprießt
feiner Keinen5perfon. ©in^inberauge fießtSStancßeä,
waê bem Stuge eineê ©rwadjfenen entgeßt. ©ê ift
bemnaeß burinait® fein Stufwanb oon weiten ^ern=
fießten, Steifen, befonberer Stbwecßätung nötßig, um
einem Äinbe beit Staturgenuß gu feßren. SBenn
man nur ein ©tücf toimmet ßat, ein paar ©onnen-
ftraßten, ein Keineê ©ärteßen ober auch nut eiu

paar Blumentöpfe, fo ift baê faft genug.
(Sortierung folgt.)

Hits 3iaifenfouferti und Ueüungsaujdafteii.

Sie Söaifenanftatt in SBitbßauä gibt unê
bureß freunbtidße 3ufenbung ihres 3Qßrc§bericßteä
Stuffcßtuß über ißre Söirffamfeit. ©er ©efunbßeitä;
guftanb ber 3ögtinge war ein oorgügtießer unb ift
wäßrenb beê gangen 3aßre^ bei 38 Möglingen fein
eingiger ölranfßeitäfatt oorgefommen. ©er bewäßrte
B'orfteßer berfetben, £>err S. ^ofkßubwig, fagt in
feinem ©mpfeßtungäworte it. St. ^otgenbeâ :

,,@ë liegt namenttieß im ^utcreffe ber Einher,
bann aber aueß in bemjenigen ber Beßörben unb
©emeinben, wenn man bie ungtücfticßen dbfeinen
früßgeitig genug — atfo jung — auê bem fie gu
©runbe rießtenben Boben wegnimmt unb in eine
gefunbe Umgebung bringt. SÖir bürfen ßoffen, baß
bie Bereinigung atter Gräfte gum ßarmonifeßen ©an?
gen bie Strbeit fegnet, maneß' Ungtücf oerßütet unb
maneße Duette tiefften ©tenbeê unb gtummerë oer=
ftopft."

SBeiter bittet er Sitte auf ben Boben ber Siebe

unb ber ©umanität gu treten mit beit immer wieber
neu betebenben SBorten beê Beften ber Strmenem
gießer, beê unfterbtießen Borfâmpferê ißeftatoggi:

,,©ê ift unbefeßreibtieße SBonne, ^üugtinge unb
SSIäbcßen, bie ctenb waren, wadßfe.n unb btüßen gu
feßen, ißre §änbe gum fyteiße gu bitben unb ißre
Sergen gum ©cßöpfer gu erßeben, Bßl'äuen ber be-
tenben Itnfcßutb im SIngefid)te geliebter Einher gu
feßen unb ferne ©Öffnungen oon ^ugenbempfitibung
unb ©itten im o er tor neu ©efcßlecßt. tlnauês
fpreeßtieße SBonne unb ©egen ift eê, ben SSknfcßen,
baê ©benbiEb feineê attmäeßtigen ©djôpfcrê, in fo

oerfeßiebenen ©eftatten unb ©aben aufwaeßfen gu
feßen unb bann oietteießt etwa, wo eê SKemanb
erwartet, im etenben, oertaffenen ©oßne beê

ärmften ©agtoßnerä ©rößc unb ©enie gu ftnben.
©rrettung beê im nieberften ©tanbe ber unters
ften SJtenfcßßeit oergeffenen ilinbeê, wie erßebft
bu mein ©erg!"

©ie ©efammtfoften eineê 3Sgtingê ftetlten fidß

per 3^ uii^t gang gr. 250. ©er Sbetß«

nung ift eine intereffante 3ufammenf*e^un9 ^er
jäßrlidßen ©urcßfdßnittäfoften eineê 3ôgtingê oon
65 mit Stamen aufgefüßrten fcßweigerifdßen Stettungês
anftatten unb SSaifenßäufern beigefügt, nadß weteßer
SBattwpl mit gr. 223 am nieberften, baê ©tabk
fnabenwaifenßauä in Bern mit gr. 785 am ßöcßften
fteßt ; biefem teßtern fteßen in ber Berföftigung am
nä^ften baê ^nabenwaifenßauäin ©enf, ba^©tabt=
SJtäbdßenwaifenßauä in Berm, baê SJtäbcßemoaifens
ßauä in Betmoni, baê ©tabtwaifenßauä in Bafel,
Steudiatet, Burgborf u. f. 10.

* *
*

Ueber bie toggenburgifeße Stettungê Sln=

ftatt ©och ft ei g bei SBattwpt erftattet ber ©auê=
oater, ©r. ©. Stnberegg, ebenfattê Beridßt unb oer=
banK aElen greunben unb ©önnern ißre freunb=
tithe SJtitßütfe am guten SBerfe unb für bie Db=
forge, weteße biefetben ber Stnftatt angebeißen ließen;
ber ©auêoater banft aueß ferner öffentlich bafür,
baß bie gange gamilie, ©auê unb ©of wäßrenb
beê 3aßre3 oor jegtießem Ungtüd bewaßrt worben
ift. ©ie gamilie gäßlte im oerfloffenen 3aßre 25
Hinber : 21 Knaben unb 4 Sttäbcßen. lieber baê
Betragen fprießt )"icß ber Borftanb feßr befriebigenb
auê ; fetbft ©oteße, wetdße bei ißrem ©intritt atê

gang oerwaßrloät begeießnet würben, ßaben bewiefen,
baß in ißnen meßt alte guten Heime erftich waren.
Biet SJiüße oerurfad)e bie Stngewößnung gur Drb=
nungêtiebe. ©er gteiß im ©cßutunterricßt fei burdj-
wegê tobenäwertß gewefen. ©eê Stnftattê^Slrgteê
rpirb ßinficßtticß forgfättiger Beßanbtung unb oieter
unentgeltlicher Bemüßungen banfenb erwäßnt. Stuê
ber ©artegung ber finangietten Berßättniffe erfießt
man, baß aueß biefe Stnftatt gteieß ben meiften Stet^

tung§ßäufern mit öfonomiftßen ©orgen gu fämpfen
ßat unb lebigtid) auf bie ©ülfe oon greunben unb
SBoßttßätern angewiefen ift. — SJtögc ißr fotdße in
nötßigem SJtaße gu ©ßeit werben — ift aueß ber
SBunfcß ber „grauen^kung".

ilitftre Jlrkitsfiljulfu.

Born 1. biê gum 13. Stuguft würbe in SBpt
unter ber tücßtigen Seitung oon grt. Slietmann
auê ©t.. ©alten ein Strbeitäteßrerinnenfurä
abgeßatten. ©ê war bieê für bie Hurëtetterin eine

Stufgabe oon großer Bebeutung, wenn mart bebenft,
wie oft mangctßaft unb oerfeßieben bie Borbitbung
unb Stuffaffungê traft ber betßeitigten ©cßüterinuen
fein moeßte, weteße bod) alte oßne Stuänaßme be=

fäßigt werben fottten, baê ©eternte atê tüchtige
Strbeitäteßrerinnen praKifdß gu oermertßeu.—©ie
ftßweigerifdßen Beftrebungen auf bem gelbe ber weib=
liehen ©anbarbeitäfeßute finben nießt nur bei ben

Betßeitigten im Baterlanbc ißre SBürbigung, fonbern
aueß baê Stuêtanb fißcnft benfetben ebenfattê ein=

geßenbe Bcadjtung. ©o g. B. fprtcßt fid) ber utecK

tenburgifd)c ^nöuftrtefchutsBerein in einer ©djrift,
betitelt: „Steorganifation beê Unterricßteä in ben
weibtießeu ©anbarbeiten" fotgenbermaßen auê: „3n
ber ©eßmeig ßat jebe Drtfcßaft eine Strbeitäfdßute
unb jebe biefer ©^uten erfreut fid) einer oerftäitb=
itißooltcit Stuffidßt, Pflege unb Seitung. ©aßer
teifteu fie benu aiuß ©inge, bie unê in ©rftaunen
feßen. ©oeß nießt auf ©^augepränge unb Supuê,
foitbern auf ©"ußtigfeit im Berufe ber ©auêfrau
ift baê ©treben ber feßweigerifeßen Beßörben unb
Seßrerinnen gerichtet. Sitte Slegutatioe ßeben g. B.
bie SBicßtigEeit unb ernfte Bebeutung beê Stuêbefs

fernê fcßabßafter Hteiber unb ©trümpfe ßeroor unb
alte betonen bie ergießtieße ©eite beê Unterricßteä."
Unb weiter ßeißt eê : „Stber wie bringen wir unfer
Sanb in Begug auf SRäbcßeiisStrbeitäfdßutcn auf ben

©tanbpunft, ben bic ©dßweig gur 3eit einnimmt?
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diese schöne, warme Sonne sei, die mache, daß Alles
aus der Welt leben und gedeihen könne; ohne Sonne
könnte man nicht sein, ohne sie wäre es immer
dunkel. Gläubig horcht das Kleine. Es hat einen

mächtigen Eindruck empfangen: nachdem es die Mutter

wieder zurückgetragen in's dämmrige Zimmer,
folgt er ihm noch nach. Von nun an fühlt es

wohl etwas Anderes, wenn es die Sonne ansieht,
Etwas wie Andacht und Dankbarkeit. Dieses Kind
wird vielleicht jetzt hie und da, wenn es früh
aufwacht, aus eigenem Antrieb aus dem Bette schlüpfen,

um die schöne Sonne aufgehen zu sehen. Und
diese Gewohnheit behält es bei, bis es einmal ein
alter Mensch geworden. Ein Gefühl des Erfrischt-,
des Erhobenseins, mehr oder weniger klar bewußt,
wird es aber sicherlich immer von dem Anblick in
seine Stube zurücktragen.

Abends ist es dasselbe. Die Mutter nimmt
noch einmal das Kind und läßt es einen Blick thun
hinaus in die stillgewordene Natur. Da steht der
Vollmond an dem klaren Nachthimmel. Sein Licht
blendet nicht; das Kind kann mit offenen Augen
zu ihm aufsehen. Wie feierlich groß ist dieser leuchtende

Ball auf dem dunkeln Grund! Wieder klopft
sein kleines Herz ein wenig lauter. — Und ein
anderes Mal, wenn der Mond nur als zarte Sichel
sichtbar ist, da flimmern und glitzern droben die

hunderttausend Sternlein. Das ist fast noch schöner
als der Mond, meint das Kind. Es kann sich nicht
satt sehen; wenn es lange, lange hinaufschaut, glaubt
es beinahe, es sei selbst droben mitten in den Sternen.

— Und einst, nach vielen Jahren, wenn es

als müdes, sorgenvolles, alterndes Menschenkind
wieder einmal ausschaut in die Nacht, da wird die

Erinnerung an manch' ähnliche Ausblicke, die es

gethan an der Seite der Mutter, als segen- und
friedenbringender Gedanke sich vermischen mit dem

Frieden, dem Segen, den die Stille, die Erhabenheit
der nächtlichen Scene immer wieder geben.

Es muß sich sagen: da, am Herzen der Natur bin
ich noch daheim, wie zur Zeit meiner Kindheit; sie

ist ja noch dieselbe geblieben, obwohl Alles, Alles
um mich her anders geworden. — Dies Bewußtsein

eben, daß sie immer da ist, immer sich gleich
bleibt, ob Menschen, ob menschliche Verhältnisse sich

ändern, ist unendlich tröstend.

Doch die Idee, daß, im Gegensatz zu dieser
äußern Ruhe, die Natur nie stille steht, daß ein
mächtiges Leben beständig in ihr fortschafft, auch
diese muß dem Kinde an der Hand von Beispielen
klar gemacht werden. Wie anders kann ihm die

Allmacht, die Allgegenwart Gottes besser dargethan
werden? Wenn in der Schule ihm diese Begriffe
vorgesagt werden, wird es sie wohl nachsagen, ohne
sie recht zu erfassen, denn es kann sich kaum Gott
in der Schulstube oder daheim in der Wohnstube
wirklich gegenwärtig denken. Führt man es aber
hinaus in die Natur, zeigt ihm im Frühjahr, wie
Alles ringsumher sproßt und grünt und blüht, wie
die Knospen, so zu sagen über Nacht, als von
unsichtbarer Hand getrieben, aufquellen, wie die Samenkörner

keimen, die Pflanzen in die Höhe schießen,
wenn es hört, den Wind in den Blättern flüstern
und den starken Sturm tosen und brausen, wenn
es den Blitz sieht und den Donner rollen hört, so

wird es, wenn von verständiger Seite auf dies Alles
aufmerksam gemacht, das Bewußtsein erhalten, daß
ein Wesen in dem großen Weltall lebt, das mächtig
ist und überall ist.

Zugleich wird es fühlen, daß es selbst so

verschwindend klein und so schwach dasteht mitten in
der Natur, daß es verloreu gienge, wenn nicht die
Güte desselben Wesens es schützen würde. Dafür
zeigt ihm die Mutter manche kleine winzige Thierchen,
ein Würmlein, ein Käserlein, so klein, daß man
es kaum sieht, und sagt ihm, daß Alle, Alle athmen,
sich bewegen und sich des Lebens und des Sonnenscheins

freuen dürfen, eins so gut, wie das andere,
und das Kind ist wieder glücklich und freut sich
mit ihnen. — Diese Gleichberechtigung der Existenz
von Allem, was da ist, die muß dem Kinde
fortwährend eingeschärft werden; tief ist der Einfluß
dieses Bewußtseins aus des Kindes Charakter, daß
es das Schwache, das Wehrlose zu hüten, zu
anerkennen, zu lieben habe. Es sollte nie eine Blume

abreißen dürfen, blos um sie im selben Augenblick
gleichgültig wieder wegzuwerfen, und nie ein Thier,
sei es noch so klein, tödten oder gar quälen dürfen,
blos zu seinem Vergnügen.

Manche Eltern freilich anerkennen so zu sagen
die Thierquälerei an ihren Kindern. Die Knaben
sollen vor Allem Schmetterlingssammlungen sich

anlegen. Dann werden mit allerlei raffinirten
Mitteln die verschiedensten Thiere eingefangen, um
sie einige Zeit lang eingesperrt zu halten und sich

an ihrem Gebühren zu ergötzen, oder dann, um
sie zu tödten, und zu verspeisen, dies Alles blos
zum Zeitvertreib, um sich Vergnügen zu machen;
denn Nahrungssorgen sind in den wenigsten Fällen
der Beweggrund, und wissenschaftliche Belehrung
könnte auf andere Art ebenfalls erlangt werden.
Wenn man nun als Knabe. Fisch-,. Krebs- und
Vogelsang mit wenig Gefühl getrieben, findet man
als erwachsener Mann eine Wollust darin, größere

Thiere mit Gewandtheit zu tödten. Man
heißt dies die edle Waidmannskunst. Worin aber
der Adel dieses Handelns besteht, ist uns nie
recht klar geworden. Es ist dies nur der kleinliche

Egoismus, der viele Menschen in der weiten
Natur nur sein eigenes Ich oder noch seine
Mitmenschen als Herrscher anerkennt, der die Thiere
mißachtet, als weit unter ihm stehend, der glaubt
ein Recht zu haben, nach Gutdünken mit ihnen zu
verfahren. Ein Recht aber hat Niemand etwas
zu vernichten, das lebt gleich ihm, das aus der
Natur hervorgegangen, gleich ihm. Das Recht sängt
vielleicht erst dann au, wenn er sich seiner Haut zu
wehren hat; wer aber Liebe zur Natur hat, übt
dies Recht so selten als möglich. Und wenn eben

diese Liebe den Kindern beigebracht werden soll,
muß man ihnen schon frühe die Anerkennung
beibringen für den geringsten, unscheinbarsten
Bestandtheil dieser weiten Natur.

Gerade das Kleine, das Unscheinbare iuteressirt
ja ein Kind besonders, mehr als das Erhabene,
Großartige. Es ist dies natürlich; es entspricht
seiner kleinen Person. EinKinderauge siehtManches,
was dem Auge eines Erwachsenen entgeht. Es ist
demnach durchaus kein Auswand von weiten
Fernsichten, Reisen, besonderer Abwechslung nöthig, um
einem Kinde den Naturgenuß zu lehren. Wenn
man nur ein Stück Himmel hat, ein paar Sonnenstrahlen,

ein kleines Gärtchen oder auch nur ein

paar Blumentöpfe, so ist das fast genug.
(Fortsetzung folgt.)

Aus WaAmkäiAml llnâ AàmMnjìaktm.

Die Waisenanstalt in Wildhaus gibt uns
durch freundliche Zusendung ihres Jahresberichtes
Ausschluß über ihre Wirksamkeit. Der Gesundheitszustand

der Zöglinge war ein vorzüglicher und ist
während des ganzen Jahres bei 38 Zöglingen kein
einziger Krankheitsfall vorgekommen. Der bewährte
Vorsteher derselben, Herr L. Jost-Ludwig, sagt in
seinem Empsehlungsworte u. A. Folgendes:

„Es liegt namentlich im Interesse der Kinder,
dann aber auch in demjenigen der Behörden und
Gemeinden, wenn man die unglücklichen Kleinen
frühzeitig genug — also jung — aus dem sie zu
Grunde richtenden Boden wegnimmt und in eine
gesunde Umgebung bringt. Wir dürfen hosten, daß
die Vereinigung aller Kräfte zum harmonischen Ganzen

die Arbeit segnet, manch' Unglück verhütet und
manche Quelle tiefsten Elendes und Kummers
verstopft."

Weiter bittet er Alle aus den Boden der Liebe
und der Humanität zu treten mit den immer wieder
neu belebenden Worten des Besten der Armenerzieher,

des unsterblichen Vorkämpfers Pestalozzi:
„Es ist unbeschreibliche Wonne, Jünglinge und

Mädchen, die elend waren, wachsen und blühen zu
sehen, ihre Hände zum Fleiße zu bilden und ihre
Herzen zum Schöpfer zu erheben, Thränen der
betenden Unschuld im Angesichte geliebter Kinder zu
sehen und ferne Hoffnungen von Jugendempsindung
und Sitten im Verlornen Geschlecht.
Unaussprechliche Wonne und Segen ist es, den Menschen,
das Ebenbild seines allmächtigen Schöpsers, in so

verschiedenen Gestalten und Gaben aufwachsen zu
sehen und dann vielleicht etwa, wo es Niemand
erwartet, im elenden, verlassenen Sohne des
ärmsten Taglöhners Größe und Genie zu finden.
Errettung des im niedersten Stande der untersten

Menschheit vergessenen Kindes, wie erhebst
du mein Herz!"

Die Gesammtkosten eines Zöglings stellten sich

per Jahr auf nicht ganz Fr. 250. Der Rechnung

ist eine interessante Zusammenstellung der
jährlichen Durchschnittskosten eines Zöglings von
65 mit Namen aufgeführten schweizerischen Rettungsanstalten

und Waisenhäusern beigefügt, nach welcher
Wattwyl mit Fr. 223 am niedersten, das
Stadtknabenwaisenhaus in Bern mit Fr. 785 am höchsten
steht; diesem letztern stehen in der Verköstigung am
nächsten das Knabenwaisenhaus in Genf, das Stadt-
Mädchenwaisenhaus in Berrr, das Mädchenwaisenhaus

in Belmont, das Stadtwaisenhaus in Basel,
Neuchatel, Burgdorf u. s. w.

s -i-
---

Ueber die toggenburgische Rettungs-An-
stalt Hochsteig bei Wattwyl erstattet der Hausvater,

Hr. G. Anderegg, ebenfalls Bericht und
verdankt allen Freunden und Gönnern ihre freundliche

Mithülfe am guten Werke und für die
Obsorge, welche dieselben der Anstalt angedeihen ließen;
der Hausvater dankt auch serner öffentlich dafür,
daß die ganze Familie, Haus und Hof während
des Jahres vor jeglichem Unglück bewahrt worden
ist. Die Familie zählte im verflossenen Jahre 25
Kinder: 21 Knaben und 4 Mädchen. Ueber das
Betragen spricht sich der Vorstand sehr befriedigend
aus; selbst Solche, welche bei ihrem Eintritt als
ganz verwahrlost bezeichnet wurden, haben bewiesen,

daß in ihnen nicht alle guten Keime erstickt waren.
Viel Mühe verursache die Angewöhnung zur
Ordnungsliebe. Der Fleiß im Schulunterricht sei durchwegs

lobenswerth gewesen. Des Anstalts-Arztes
wird hinsichtlich sorgfältiger Behandlung und vieler
unentgeltlicher Bemühungen dankend erwähnt. Aus
der Darlegung der fincmziellen Verhältnisse ersieht
man, daß auch diese Anstalt gleich den meisten Net-
tungshäusern mit ökonomischen Sorgen zu kämpfen
hat und lediglich auf die Hülfe von Freunden und
Wohlthätern angewiesen ist. — Möge ihr solche in
nöthigem Maße zu Theil werden — ist auch der
Wunsch der „Frauen-Zeitung".

Unsere Arbeitsschulen.

Vom 1. bis zum 13. August wurde in Wyl
unter der tüchtigen Leitung von Frl. Rietmann
aus St.. Gallen ein Arbeitslehrerinnenkurs
abgehalten. Es war dies für die Knrsleitcrin eine

Aufgabe von großer Bedeutung, wenn man bedenkt,
wie oft mangelhast und verschieden die Vorbildung
und Auffassungs kraft der betheiligten Schülerinnen
sein mochte, welche doch alle ohne Ausnahme
befähigt werden sollten, das Gelernte als tüchtige
Arbeitslehrerinnen praktisch zu verwerthen.—Die
schweizerischen Bestrebungen auf dem Felde der
weiblichen Handarbeitsschule finden nicht nur bei den

Betheiligten im Vaterlande ihre Würdigung, sondern

auch das Ausland schenkt denselben ebenfalls
eingehende Beachtung. So z. B. spricht sich der
mecklenburgische Jndustrieschul-Verein in einer Schrift,
betitelt: „Reorganisation des Unterrichtes in den
weiblichen Handarbeiten" folgendermaßen aus: „In
der Schweiz hat jede Ortschaft eine Arbeitsschule
und jede dieser Schulen erfreut sich einer
verständnißvollen Aussicht, Pflege und Leitung. Daher
leisten sie denn auch Dinge, die uns in Erstaunen
setzen. Doch nicht auf Schaugeprünge und Luxus,
sondern auf Tüchtigkeit im Berufe der Hausfrau
ist das Streben der schweizerischen Behörden und
Lehrerinnen gerichtet. Alle Regulative heben z. B.
die Wichtigkeit und ernste Bedeutung des Ausbes-
serns schadhafter Kleider und Strümpfe hervor und
alle betonen die erziehliche Seite des Unterrichtes."
Und weiter heißt es : „Aber wie bringen wir unser
Land in Bezug auf Mädchen-Arbeitsschulen auf den

Standpunkt, den die Schweiz zur Zeit einnimmt?
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Oie Slntroort ift leicht: SBtr brauchen ja mir iïjr
Vorbitb ben berechtigten (Sigent^ûmtid^feiten unfereS
WanbeS anzupaffen unb eS in biefer $orm git to-

ptren, benn: mir müffen audj non ber ©dhroetz

lernen motten/' —©an§ befonberS rûhmenb roirb bie

2ftäbchenf<hule,,Vlumenau" in ©t. ©aden hernorge=

hoben, eben biefetbe, an roelcher $rï. tRietmann al§
StrbeitSïehrerin rairft. Oie ba unb bort in ber

©chraeiz [tattfinbenben SlrbeitSlehrerinnenfurfe finb
ein VerneiS, baft unfere ©rjiehungSbehörben unb
unfere Wehrerfdjaft [ich an bem btêher ermorbenen @u=

ten ni(f>t in felbftgerechter 33efc^autic^Eeit genügen ïafs
[en, fonbernbaft ihr Veftrebenbahin geht, baft baS ©ute
bie roeitefte Verbreitung finbenfod unb baft aud) feine
noch[o abgelegene Ortfc|aftbeS ©eqenS einer gut unb
rationed geleiteten raeibtidien SlrbeitSfchule entbehren
Tod. ©in herzliches ®(ücfau[ ben ern[ten Veftre=
bungen auf bie[em roich%en ©ebiete unb au[ri<h=

tiger Oan! ben an biefen fchönen SSerfen Vetheis
ligten, ©rziehungSbefjotben unb Seherinnen, bie

feine 3Jtühe unb Slnftrengung [dhenen, um Slnbern
biejenigen Äenntniffe beizubringen, melche zu einem
[egenSreichen roeibtichen SSirfen [o unertäfttich notfr-
roenbig [inb.

|är Jlnmtnfrtuniiinntn.
(IWitget&eiCt Donjcinem gadjfcmter.)

3m Frühjahr, dftärz unbSlpril, roenn ber ©<hnee
ZU fdjmeljen beginnt unb ©chneeglödflein unb Crocus,

[amie Scilla sibirica k. beinahe ihre Oede
[prengen, um baS SBteberermachen ber Sîatur mit
Wetteifer zu bezeugen, bann, ja bann hört man
non mancher Vlumenfreunbin, menn [ie biefe ©r*
[dheinungen beobachtet, gar oft ben SluSbrucF: o,
hätte ich bodh auch rechtzeitig bafür geforgt, einen
foldjen grühlingSftor zu erhatten noch uiehr aber
hört man bie Tyrage : mann muft man benn eigenb
lieh öiefe ©achen pflanzen, bie im Frühjahr fchon
[o zeitig blühen, rco jebeS Vlümlcin ben fchönften
SSerth hat.

Söir moden baher mit biefein ben Vlumenfremts
binnen eine furze Weitung geben, mie bieS SldeS
ZU machen ift, ohne gar grofte Auslagen [ich [olche
jyreuben zu bereiten unb bie $enftcrge[imfe ober
bie Vlumengärtchen mit bie[en Wieblingen be[tedt
Zit [ehen.

pie zeitigsten bie[er Einher flora's [inb bie
Helioborus, auch ©hriftblumen genannt, melche (na=
menttich bie befannte Helioborus niger.) fd)on zu
Söeihnachtcn, [ogar unter ber ©ehneebeefe, ihregroften
raeiften Vlumen entfalten, unb beren §lor bis [pät
iit'S fyrühjahr anhält. Unaufhaltfam fortfdjreitcnb
mit ber Sftobe unb bem Strieb nach Beuern gc=
feilten fid; biefer roieber eine Üdenge anbere ©plel«
arten in oerfchiebenen färben, bis Zlim buntelften
Jurpur, bei, bie aber ade erft nach ©tntritt beS
^ruhjahrê ihren fylor entfalten. Side biefe ©orten
lajjen fid; auch fehr gut jn Oöpfen fultioiren unb
erfreuen roährenb ber langen VBintermonate, ohne
befonberS ermärmte Sofale, mit ihrem reichlichen fylor.

Stuf obige folgen, als bie erften zuin ®d;nce
herauSbrcd;enben, bie oerfchiebenen ÄrohtS, ©afran=
Wirten, in gelb, meift, üiofet,6tau, purpur, bunt, nebft
ihren buntleren unb loderen Slbftufungen, mit med
d)en [ich uad; §arbcn georbnet unb auch gemifdü
burcheinanber [ehr [d;öne ©nippen unb Rabatten
erfteden laffen. Sin biefe reihen fid), als gleid)=
§etttg au[blü[;enb, bie prächtigen blauen Scilla si-
birica, fleine Oolben gleich ^pajintljen in Vüfet; ein

^ ,5 3. ^ebft biefcn folgen noch mehrere anbere
©ctda=©orten in uerfduebenen Slüancen, bie aber
ade etroaS [päter zur Vlüthe gelangen. $dit biefen
lauen jid; roieber gleichzeitig blühenb inVerbinbung
feften ne oerfchiebenen ©orten ©d;neeglöcfd;en, ge=
füllt unb einfach blühenb, Galanthus nivalis.
rr„r^°.n SuncbedG'eroädifen folgen nun bie früh5
bluhenben gefudten unb einfachen Oulpcn, ^t;a=
emthen, ©locfli unb ©lääti genannt; Wten, auA
alS EtörjenroStyn befannt; Skiffen, ade gefüllt
unb einfad; blühenb, tn ben mannigfaltigen Karbens
tönen vertreten ; 3'onquiffen,

^

burdh ihren Söohlge=
ru<h befannt, foroie cnblid; bie oerfchiebenen Strien
oon jtaiferfronen, Fritilaria imperialis.

Von Knollen unb Söurzeln bilbenben@emädh=:
[en folgen bie oerfchiebenen pradhtooden 3rtâ=Slrten,
Slnemonen ober Sldemönli genannt, gefüdt unb eins
fach, iu bezaubernbem fyarbenfpiel; jtanunfeln, ges
füllte, türfifche unb aftatifdje; Anemone hepatica
ober Seberblümchen, gefüdt unb einfach blühenb,
meift, roth, rofa unb blau; Gentiana oculis mit
ihren ©pielarten unb noch oerfchiebene anbere Sllpens
pflanzen, bie aderoegen beâ Vorurtheilâ einer [chroies
rigen Kultur leiber noch §u roenig befannt [inb.
Slun folgen bie altbefannten engtifd)en Primeln mit
ihren mannigfaltigen ^arbenmifdjungen, gefüdt, bops
pelt unb einfach blühenb unb zum £heil auch burch
SBohtgeruch erfreuenb. £)ann bie lieblichen ges
puberten Slurifeln, roooon namentlich bie englifchen
mit ihren groften Vlüthen unb $arben[<hattirungen
erfreuen. — ©ehr [chöne Vorburen unb ©tnfaffuns
gen laffen [ich erfteden oon zmei oerfchiebenen gtors
arten, Nelsoni & nivalis, bie einte roeiftblülienb,
mie mit ©chnee überbeeft, unb bie anbere rofaroth,
ganze ^ßolfter unb IRafen bilbenb.

3u guter Seftt fommen nun noch bie bidigften
unb mohlfeilften, roeil [olche leicht burch ©amen
gezogen auf befonbere Veete unb in Âiftdfjen unb
îôpfe gefät unb nachher an beliebige ©tèden oer=
pflanzt merben fönnen. Vei biefen [inb bie unter bem
hartflingenben idamen „©tiefmütterchen" befannten
Pensées ober „©ebenfemein" — möchte bod; feine
©tiefmutter ein böfereS @e[id;t machen, als biefe lie&s
liehen Einher flora's, — meint ber ©iitfenber. £)iefe
adbefannten gefchäftten Vlümchen ober beren ©amen
roirb am beften unb mit fid;erftem ©rfolg im gegen=
roärtigen SJlonat Sluguft gefät. ïdan füde bie

Xöpfe ober JHftchen mit guter, fetter, feingefiebter
ober oerriebener ©artenerbe unb menge etroaS gros
ben ©anb barunter. 2)er ©ame mirb ganz leidet
mit gleicher ©rbe überbeeft, etroaS in ben Schatten
geftedt unb mit feuchtem VlooS belegt, döenn bie

©amen gefeimt, roirb bie SJlooSbecfe roieber abges

nommen, unb roenn bie ißflängehen [o groft [inb,
baft man [ie mit gmei Ringern [äffen fann, merben

[ie in eine gleiche ©rbe, roie bie zur SluSfaat bes

ftimmte, oerpftangt; menu [old;e bann gröfter [inb
unb Änofpen anfeften, [o merben [ie etma ©nbe
©eptember ober SlnfangS Oftober ober bann auch
erft im Frühjahr nodimalS oerpflangt an biejenigen
©teden, roo man [ie haben roid, roie auch in £öpfe.
©ine ^auptbebingung ift lfter fette ©rbe unb nad)=
herige ffüffige SDüngung; [te erfreuen fobann baS

Sluge burch banfbareS Vlühen bis in ben höd)=

[ten ©ommer.
Sluf biefe folgen, mit ebenfalls gegenroärtiger

©aatgeit, bie oerfchiebenen Myosothis ober Vergifts
meinnicht=©orten, meift, blau, roth unb rofa, i;o<h

unb niebrig blühenb, bereit ©amen, roeil [ehr leicht
aufgehenb, [ofort in'§ freie Wanb gefät roerben barf.
©in nad;l;erigeS Verpflanzen gereicht immerhin auch
biefen gum Vortheil. WJtil oorftehenben hurmoniren
roieber gut: Silena pendula, hoch unb nieber, meift,
rofa unb bunfelroth, gefüdt unb einfach blühenb.

©bfchou eS nod; mehr ber Frühlingsblumen,
roie namentlich and; ©olblacf unb [og. W)tais9îâgeli,
gibt, glauben mir bod) bie hauPtfäd)lichften ©orten,
bereit tpflanggeit nun bis Oftober unb theitroeife
auch uod; Scooember eintritt, be[prod;en gu hoben*

<£feitte flottjen.
©cit beut 1. Oftober wirb £>err ©. VooS in

3 ü r i ch in Verbinbung mit aubern pülfgfräften [eine
bisherige ^rioaizeid;itenfd;ule gu einer Äunft« unb
3 r a u c n g e i d; n e n[ d; u l c ermeitern.

v giu- artfatlig weitere îtuêfunft, j. 33. über jtutturan=
loctfimg ec.r erflärt fid; auf fd;rifdid;e unö miinblidje 3In=
frage gerne bereit: yerr 3. altroe^gg, £anbe[§gärtner in
Juiti (Bürid)). Serfetbe offend bie Lieferung alter biefer
befpro<|enen drtifei, jorooff ©amen arg ißflanjen, in befter
Qualität unb ju bidigften ?ßrci)cn (wie aug betn 3uferaten=
tt;eite in heutiger Stummer ;u cvfchen ift).

3tn biefer QteUe jei auch ber jmei folgenben oorgüglidhen
23e$uggquedeu oon Samen unb iü'tanjen gebaut: 1) Qer
Samen'@ärtncrei Sächtotb in Slnbelfingen unb 2) ber
©ärtnerei

_
„gum JBtnmenrain" (©. ©türm) in Ditjeinecf.

liegtere zeichnet nd; burch Berfeubung oon roohtfuttioirten
Slumenpftanzen (mit ©rbeoerpaduug) oortheilhaft aug unter
einhattuug billigfter greife, roie mir uns felbft überzeugt haben.

Oie 3ahl öer ^ranfen gu ©t. fßirminSberg
betrug in ben legten 3ahren 260—280. 3m
leftten 3«hr finb 29 ©terbefäde oorgefommen. Oie
Ziffer ber ©enefenben roar im Verhältnift eine
Ziemlich befriebigenbe.

« *
&

SBentt gebruefte Sftittheilungen richtig finb, fo
[od eS in 3^rtch Söeiftroaarengefchäfte geben, bie
für £>etnben, roelche aufter bem §auS gemacht mers
ben, nur — 30 dfappen SlrbeitSlohn begabten, atfo
ungefähr genügenb für einen ßiter ÜJiitd unb ein
§ünferbröbli.

%

^
©ine Slbgeorbnetenoerfammlung oon 13 jîon=

fumgefedf(haften tagte in ©t. ©aden, um gu bes
rathen, roie burch Vereinigung bidigere unb quas
titatio beffere Söaarenanfänfe gemacht merben fönn=
ten. Oie Söünfd)barfeit biefeS 3ufammen9ehen^
mürbe adfeitig anerfannt unb mirb ungroeifethaft
gur SluSführung fommen.

V î{î

?0öan berechnet, baft in Slppengelt 3.=^. bie

^anbfticferinnen, begiehungSroeife alle § a n b ft i d e r,
bie auf etma 2350 gegählt finb, bei einem täg=
tieften ©urchfd;nittSlohn oon nur 1 $r. jährlich
bod; eine ©efammtfnmme oon girfa 700,000 §r.
oerbienen.

* *
&

Oer ©artenbauoerein in dforfchach oerans
ftaltet auf ben 28. unb 29. Sluguft eine Vlumen*
unb pflangensSluSftellnng. Oiefelbe mirb oors
auSfichtlich eine gröftere ©eftatt annehmen. SBir
gratuliren gum ©einigen foteher Sing' unb §erg
erquiefenben ^reubentaga.

*

^
3n Sübcd finbet oom 4. bis 7.Oftober ber

Frauentag unb zugleich bie 11. ©eneratoerfamms
lung beS Sldgemeinen Oeutfchen ^rauenoereinS ftatt.
3um Vefuch beSfelben roerben nicht nur bie SMs
glieber beS Vereins, fonbern auch biejenigen
WJtänner unb grauen eingelaben, melche [ich für
bie ©rgiehung, Vitbung unb ©tedung bes roeibs
liehen @efd;le<hteS intereffiren, in golge beffen auch
ben grauentagen eine ftetS roachfenbe Slufmerfam=
feit entgegen gebracht morben ift.

* <:

3n VreSlau ftarb leftthin ber berühmte grauen®
Slrgt tprof. ©piegetberg.

kr flekktiatt,
gr. in £3. g-i'iv bag ©ingefanbte unfern beften

Qanf
grf. p.-fl. gn gotge llmoohtfeing muftten bie q3rioat=

tovrcfponOenjen ucvfdjoben werben, wag ©ie ghcerfeü§ gü=
tigft entfd)utbigcn wollen.

gr. 2Ü. <&. in 3. gl)rem Sßuufche roerben roir gerne
entfprechen, ba berfelbe roirflid; etroag (Suteg anftrebt.

B». Unfern beften ©auf oerbunben mit herptdjetn
©rupe. üBir hoffen, balb geil gu ftnben, ghnen öd;riftlid;cg
gu fettben.

©t. in A. 2Bir roerben ghnen fdjrtftddj ben geroünfd)=
ten duffchluf) ertheilen; ingroijdjen unfern @rup!

gr. À.-5S in £>t. @g freut ung, bah aud) Sie bie
Dorgüglid)en (Stgen|d;aften ber ©parfeife bur<h mehrjährigen
©ebraudh anerfennen. ïïienerbingg ift biefer Slrtifel erhältlich
iu bem neuen Ä'onfnmbepot unten an ber iplattenftrape.

gr. 3. f., ^3. ^». in gf. unb gKarte in 3. (Sin
genaues Verfahren in duroenbiutg obiger ©parfeife roerben
roir in einer ber nadjften Dcummern nodjmalg oeröffentlichen.

^erfcfjicbcne in 3. SBir müffen ghnen oollftänbig Stecht
geben, aber ©ie roerben ung bod; nicht gumuthen roollen,
baff roir in folgern galle bie grauenroelt roamen? (Sigene
Erfahrung ift rool;t bag SBefte unb eg bebarf ja feiner 6e=

fonberg fritifdjeu llntcrfud;ung. (Sine fpaitgfrau, bie gu rcd)=
neu unb gu berechnen oerfteht, roirb fid; nid;t fo Ieid;t irre
leiten laffen, unb eine foldje, bie bieg erft lernen mup, roirb
burch geringen ©haben unb etroag ?lerger — balb fing roer=
ben. gngroifdjen uerbanfen roir ghre greunblidjfeit beften! ;
bie geroünfdjte Sifte roerben roir aud; bei ghnen girfulireu
laffen. SBeitereg folgt an bie angegebene dbreffe.

§nt. in Äi £etr 93 ä d; 101 b, ©ärmer
m ainbelfingen, ift nicht nur ung alg porgüglid;e 23egugg=
quelle non ©ämereien befannt, fonbern roir hatten and; @e=

legenfjeit, benfelben oon einer fehr gropen Slngaht Äonfus
menten für anwerft geroiffen^afte Lieferung feiner Slrtifel aufg
Söärmfte empfohlen gu feljen. 93ei ber täglichen ißerfenbung
einer UUenge^ oon fleinern 23eftelluugeu fann e! rooht oor=
fommen, bap etroag oerlorett geht, fei e! eine SBefteUung ober
eine ©enbimg. 3Sir finb übergeugt, bap fich bie ©ache in
ber groifdjengeit in richtiger SBeife aufgeftärt hat.

jUctfdjicbene. Slug rülanget an Ptaum müffen roir roei=
tcre ißeantroortungcn nod;malg oerfhieben.
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Die Antwort ist leicht: Wir brauchen ja nur ihr
Vorbild den berechtigten Eigenthümlichkeiten unseres
Landes anzupassen und es in dieser Form zu ko-

piren, denn: wir müssen auch von der Schweiz
lernen wollen." —Ganz besonders rühmend wird die

Mädchenschule „Blumenau" in St. Gallen hervorgehoben,

eben dieselbe, an welcher Frl. Rietmann als
Arbeitslehrerin wirkt. Die da und dort in der

Schweiz stattfindenden Arbeitslehrerinnenkurse sind
ein Beweis, daß unsere Erziehungsbehörden und
unsere Lehrerschaft sich an dem bisher erworbenen Guten

nicht in selbstgerechter Beschaulichkeit genügen
lassen, sonderndaß ihr Bestreben dahin geht, daß das Gute
die weiteste Verbreitung finden soll und daß auch keine

noch so abgelegene Ortschaft des Segens einer gut und
rationell geleiteten weiblichen Arbeitsschule entbehren
soll. Ein herzliches Glückauf den ernsten
Bestrebungen auf diesem wichtigen Gebiete und ausrichtiger

Dank den an diesen schönen Werken Betheiligten,

Erziehungsbehörden und Lehrerinnen, die
keine Mühe und Anstrengung scheuen, um Andern
diejenigen Kenntnisse beizubringen, welche zu einem
segensreichen weiblichen Wirken so unerläßlich
nothwendig sind.

Für Klnmlnfreundinnr«.
(Mitgetheilt vonj>einem Fachkenner.)

Im Frühjahr, März und April, wenn der Schnee
zu schmelzen beginnt und Schneeglöcklein und Cro-
eus, sowie Leilla »idiriea zc. beinahe ihre Decke
sprengen, um das Wiedererwachen der Natur mit
Wetteifer zu bezeugen, dann, ja dann hört man
von mancher Blumenfreundin, wenn sie diese
Erscheinungen beobachtet, gar oft den Ausdruck: o
hätte ich doch auch rechtzeitig dafür gesorgt, einen
solchen Frühlingsslor zu erhalten! noch mehr aber
hört man Ne Frage: wann muß man denn eigentlich

diese machen pflanzen, die im Frühjahr schon
so zeitig blühen, wo jedes Blümlein den schönsten
Werth hat.

Wir wollen daher mit diesem den Blnmenfreun-
dinnen eine kurze Anleitung geben, wie dies Alles
zu machen ist, ohne gar große Auslagen sich solche
Freuden zu bereiten und die Fenstcrgesimse oder
die Blumengärtchen mit diesen Lieblingen bestellt
zn sehen.

Die zeitigsten dieser Kinder Flora's sind die
Ileliodorus, auch Christblumen genannt, welche
(namentlich die bekannte Ilslioborns nigsr.) schon zu
Weihnachten, sogar unter der Schneedecke, ihre großen
weißen Blumen entfalten, und deren Flor bis spät
in's Frühjahr anhält. Unaufhaltsam fortschreitend
mit der Mode und dem Trieb nach Neuem
gesellten sich dieser wieder eine Menge andere Spielarten

in verschiedenen Farben, bis zum dunkelsten
Purpur, bei, die^aber alle erst nach Eintritt des
Frühjahrs ihren ^lor entfalten. Alle diese Sorten
lassen sich auch sehr gut in Töpfen knltiviren und
erfreuen während der langen Wintermonate, ohne
besonders erwärmte Lokale, mit ihrem reichlichen Flor.

Ans obige folgen, als die ersten zum Schnee
herausbrechenden, die verschiedenen Krokus, Safran-
Arten, in gelb, weiß, violet,blau, purpur, bunt, nebst
ihren dunkleren und helleren Abstufungen, mit welchen

sich nach Farben geordnet und auch gemischt
durcheinander sehr schöne Gruppen und Rabatten
erstellen lassen. An diese reihen sich, als gleichzeitig

aufblühend, die prächtigen blauen Leilla. si-
kiriea, kleine Dolden gleich Hyazinthen in Büscheln

Nebst diesen folgen noch mehrere andere
Scilla-Sorten in verschiedenen Nüancen, die aber
alle etwas später zur Blüthe gelangen. Mit diesen
lauen sich wieder gleichzeitig blühend in Verbindung
setzen me verschiedenen Sorten Schneeglöckchen,
gefüllt nnr einfach blühend, Cluluntlrus nivalis.

Giebel-Gewächsen folgen nun die srüh-
bliiheiiden gefüllten und einfachen Tulpen,
Hyacinthen, Glockli und Gläsli genannt; Tazetten, auch
als Märzenroschen bekannt; Narzissen, alle gefüllt
und einfach blühend, m den mannigfaltigsten Farbentönen

vertreten; Fonquillcn, durch ihren Wohlgeruch

bekannt, sowie endlich die verschiedenen Arten
von Kaiserkronen, ITitilaria impsrislig.

Von Knollen und Wurzeln bildenden Gewächsen

folgen die verschiedenen prachtvollen Iris-Arten,
Anemonen oder Allemönli genannt, gefüllt und
einfach, in bezauberndem Farbenspiel; Kanunkeln,
gefüllte, türkische und asiatische; àsraons llspatioa
oder Leberblümchen, gefüllt und einfach blühend,
weiß, roth, rosa und blau; dsntiana. ooulis mit
ihren Spielarten und noch verschiedene andere
Alpenpflanzen, die alle wegen des Vorurtheils einer schwierigen

Kultur leider noch zu wenig bekannt sind.
Nun folgen die altbekannten englischen Primeln mit
ihren mannigfaltigen Farbenmischungen, gefüllt, doppelt

und einfach blühend und zum Theil auch durch
Wohlgeruch erfreuend. Dann die lieblichen
gepuderten Aurikeln, wovon namentlich die englischen
mit ihren großen Blüthen und Farbenschattirungen
erfreuen. — Sehr schöne Bordüren und Einfassungen

lassen sich erstellen von zwei verschiedenen
Florarten, Aslsoni & nivà, die einte weißblühend,
wie mit Schnee überdeckt, und die andere rosaroth,
ganze Polster und Rasen bildend.

Zu guter Letzt kommen nun noch die billigsten
und wohlfeilsten, weil solche leicht durch Samen
gezogen auf besondere Beete und in Kistchen und
Töpfe gesät und nachher an beliebige Stellen
verpflanzt werden können. Bei diesen sind die unter dem
hartklingenden Namen „Stiefmütterchen" bekannten
?snsv68 oder „Gedenkemein" — möchte doch keine
Stiefmutter ein böseres Gesicht machen, als diese
lieblichen Kinder Flora's, — meint der Einsender. Diese
allbekannten geschätzten Blümchen oder deren Samen
wird am besten und mit sicherstem Erfolg im
gegenwärtigen Monat August gesät. Man fülle die

Töpfe oder Kistchen mit guter, fetter, feingesiebter
oder verriebener Gartenerde und menge etwas groben

Sand darunter. Der Same wird ganz leicht
mit gleicher Erde überdeckt, etwas in den Schatten
gestellt und mit feuchtem Moos belegt. Wenn die

Samen gekeimt, wird die Moosdecke wieder
abgenommen, und wenn die Pflänzchen so groß sind,
daß man sie mit zwei Fingern fassen kann, werden
sie in eine gleiche Erde, wie die zur Aussaat
bestimmte, verpflanzt; wenn solche dann größer sind
und Knospen ansetzen, so werden fie etwa Ende
September oder Anfangs Oktober oder dann auch
erst im Frühjahr nochmals verpflanzt an diejenigen
Stellen, wo man sie haben will, wie auch in Töpfe.
Eine Hauptbedingung ist hier fette Erde und nach-
herige flüssige Düngung; sie erfreuen sodann das

Auge durch ihr dankbares Blühen bis in den höchsten

Sommer.
Auf diese folgen, mit ebenfalls gegenwärtiger

Saatzeit, die verschiedenen ^osotliis oder
Vergißmeinnicht-Sorten, weiß, blau, roth und rosa, hoch
und niedrig blühend, deren Samen, weil sehr leicht
aufgehend, sofort in's freie Land gesät werden darf.
Ein nachheriges Verpflanzen gereicht immerhin auch
diesen zum Vortheil. Mit vorstehenden Harmoniren
wieder gut: 8ilsna psuàula, hoch und nieder, weiß,
rosa und dunkelroth, gefüllt und einfach blühend.

Obschon es noch mehr der Frühlingsblumen,
wie namentlich auch Goldlack und sog. Mai-Nägeli,
gibt, glauben wir doch die hauptsächlichsten Sorten,
deren Pslanzzeit nun bis Oktober und theilweise
auch noch November eintritt, besprochen zu habend

Kleine Hlotizen.

Mit dem 1. Oktober wird Herr E. Boos in
Zürich in Verbindung mit andern Hülfskräften seine
bisherige Privatzeichnenschule zu einer Kunst- und
F r a u e n z ei ch n e n s ch u l e erweitern.

" Für allsallig weitere Auskunft, z. B. über Kulturan-
Weisung w., erklärt sich auf schriftliche und mündliche
Anfrage gerne bereit: Herr I. Altwegg, Handelsgärtner in
Rüti (Zürich). Derselbe offerirt die Lieferung aller dieser
besprochenen Artikel, sowohl Samen als Pflanzen, in bester
Qualität und zu billigsten Preisen (wie aus dem Jnseraten-
theile in heutiger Nummer zu ersehen ist).

An dieser Stelle chei auch der zwei folgenden vorzüglichen
Bezugsquellen von Samen und Pflanzen gedacht: 1) Der
Samen-Gärtnerei Bächtold in Andelsingen und Ä) der
Gärtnerei „zum Blummrain" (E. Sturms in Rheineck.
Letztere zeichnet sich durch Versendung von wohlkultivirten
Blnmenpslanzen (mit Erdeverpackung) vortheilhaft aus unter
Einhaltung billigster Preise, wie wir uns selbst überzeugt haben.

Die Zahl der Kranken zu St. Pirminsberg
betrug in den letzten Jahren zirka 260—280. Im
letzten Jahr sind 29 Sterbefälle vorgekommen. Die
Ziffer der Genesenden war im Verhältniß eine
ziemlich befriedigende.

» 4-

Wenn gedruckte Mittheilungen richtig sind, so
soll es in Zürich Weißwaarengeschäfte geben, die
für Hemden, welche außer dem Haus gemacht werden,

nur — 30 Rappen Arbeitslohn bezahlen, also
ungefähr genügend für einen Liter Milch und ein
Fünferbrödli.

5-

S H

Eine Abgeordnetenversammlung von 13
Konsumgesellschaften tagte in St. Gallen, um zu
berathen, wie durch Vereinigung billigere und
qualitativ bessere Waarenankäufe gemacht werden könnten.

Die Wünschbarkeit dieses Zusammengehens
wurde allseitig anerkannt und wird unzweifelhaft
zur Ausführung kommen.

Man berechnet, daß in Appenzell J.-Rh. die
Handstickerinnen, beziehungsweise alle H an dst icker,
die auf etwa 2350 gezählt sind, bei einem
täglichen Durchschnittslohn von nur 1 Fr. jährlich
doch eine Gesammtsumme von zirka 700,000 Fr.
verdienen.

Der Gartenbauverein in Rorschach veranstaltet

auf den 28. und 29. August eine Blumen-
und Pflanzen-Ausstellung. Dieselbe wird
voraussichtlich eine größere Gestalt annehmen. Wir
gratuliren zum Gelingen solcher Aug' und Herz
erquickenden Freudentaga.

-i-

^ In Lübeck findet vom 4. bis 7. Oktober der
Frauentag und zugleich die 11. Generalversammlung

des Allgemeinen Deutschen Frauenvereins statt.
Zum Besuch desselben werden nicht nur die
Mitglieder des Vereins, sondern auch alle diejenigen
Männer und Frauen eingeladen, welche sich sür
die Erziehung, Bildung und Stellung des weiblichen

Geschlechtes interessiren, in Folge dessen auch
den Frauentagen eine stets wachsende Aufmersam-
keit entgegen gebracht worden ist.

In Breslau starb letzthin der berühmte Frauen-
Arzt Prof. Spiegelberg.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. L.-Z. in ZZ. Für das Eingesandte unsern besten

Dank!
Frl. W.-A. In Folge Unwohlseins mußten die Privat-

korrcspondenzen verschoben werden, was Sie Ihrerseits
gütigst entschuldigen wollen.

Fr. M. G. in Z. Ihrem Wunsche werden wir gerne
entsprechen, da derselbe wirklich etwas Gutes anstrebt.

K. Unsern besten Dank verbunden mit herzlichem
Gruße. Wir hoffen, bald Zeit zn finden, Ihnen Schriftliches
zu senden.

K. in Wir werden Ihnen schriftlich den gewünschten
Ausschluß ertheilen; inzwischen unsern Gruß!
Fr. K.-W in St. K. Es freut uns, daß auch Sie die

vorzüglichen Eigenschaften der Sparseife durch mehrjährigen
Gebrauch anerkennen. Neuerdings ist dieser Artikel erhältlich
in dein neuen Konsumdepot unten an der Plattenstraße.

Fr. I. H., M. ch. in I. und Marie ch. in Zj Ein
genaues Verfahren in Anwendung obiger Sparseise werden
wir in einer der nächsten Nummern nochmals veröffentlichen.

Derlchiedene in A. Wir müssen Ihnen vollständig Recht
geben, aber Sie werden uns doch nicht zumuthen wollen,
daß wir in solchem Falle die Frauenwelt warnen? Eigene
Erfahrung ist wohl das Beste und es bedarf ja keiner
besonders kritischen Untersuchung. Eine Hausfrau, die zu rechnen

und zu berechnen versteht, wird sich nicht so leicht irre
leiten lassen, und eine solche, die dies erst lernen muß, wird
durch geringen Schaden und etwas Aerger — bald klug werden.

Inzwischen verdanken wir Ihre Freundlichkeit bestens;
die gewünschte Liste werden wir auch bei Ihnen zirkuliren
lassen. Weiteres solgt an die angegebene Adresse.

Hrn. H. H. inA: Herr Bächtold, Gärmer
m Andelsingen, ist nicht nur uns als vorzügliche Bezugsquelle

von Sämereieil bekannt, sondern wir hatten auch
Gelegenheit, denselben von einer sehr großen Anzahl
Konsumenten sür äußerst gewissenhaste Lieferung seiner Artikel aus's
Wärmste empfohlen zu sehen. Bei der täglichen Versendung
einer Menge von kleinern Bestellungen kann es wohl
vorkommen, daß etwas verloren geht, sei es eine Bestellung oder
eine Sendung. Wir sind überzeugt, daß sich die Sache in
der Zwischenzeit in richtiger Weise aufgeklärt hat.

verschiedene. Aus Mangel an Raum müssen wir weitere

Beantwortungen nochmals verschieben.
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^rftÇfingôBftttttert.
Somen unb Sifieln foil beitt gelb unb 2Ic£er Sir tragen,
ltm'3 tägliche Srob foU'ft im SdjioeiÈe bes 2lngeftd)t'§ ringen,
Um'§ Safein unb SSotmung foU'ft ein Äampf auf'3 Seben Su roagen,
Dime Sorgen unb Summer foil nie unb nicbtS Sir gelingen;
Unglüct unb plagen Etaft Su, um nie ju erfc^Iaffen:
Sie Ötumc« bagegen finb Sir ;ur greube gefc^affen! —

©a bie Humen unS allein juc greube gegeben finb, fo werben fie mit iRedft überall
gepflegt wo füf)lenbe Hcnfdjen wohnen. Um eS ^cbermann 311 erleichtern, fid) ihrer 311 er=

freuen, habe id) mir vorgenommen, Samen 311 möglichft billigen greifen abjugeben unb
liefere nun 6 ber fünften Sorten üerfd;iebencr ^rüf0ing@blumen für ©arten unb oor
Fünfter, foroie Samen für eingepflanzt: (in Slumenlampen) für 3immer, nebft einem Sor=
timent ber fd^önften utxb neueften ©enféeS (©eitfemciu) 3ufammen für nur 1 J^rttttfen.
(Srtefmarfen ober and; gegen Nachnahme.) Sie 3ufenbung gefc^ief»t prompt unb franfo,
auch fege i<h immer eine genaue Zuleitung gratis bei.

©iefe „Frühlingsblumen" werben alle im fperbft (September) angefäet, über=
wintern ohne ©edung im freien unb erfreuen nach öem rauhen Hinter buret) ihre reiche
SSliithenpracht als liebliche Frühlingsboten 3ebcrmann. 3n bei' 3ut,erfidjt, jeben, auch ben
ftrengften Slumenfreunb »otlfommeu befriebigen 31t tonnen, empfiehlt fid) höfüdhft

©ärtnerei in Énbelfingen.

gebet: ^ausfrau
empfehle als befouberS vprtfjeilhaft

Prima Café-Extrakt
in Siidgen »oit */2, 1, 21/2, 5 unb 10 &ilo. ©iefer ©afé=©rtraft befißt bie ©igenfchaft,
bag er, ohne einen Saß 311 fjinterlaffcn, ben ©afé wohlfdguedenö unb gfanghett madf)t unb

burch feinen ©afégehalt eine bebeutenbe ©afé-©r[parnig erreicht wirb.

Pmt »erfänme nidjt rineu Pcrfudj ?u nmdjctt.

puffern ntpeC, dtapperânnjl.

fîîiilfcrlrahlc mm ihr fWHanber in jient.
23orrätb)ig faft in adelt SlpotJfefett. — Hau »erlange Dr. 9B<ittI>ev'£ 3Baïg«Cê£tiraït
GÜetnifd) teilt, gegen Ruften, fteuchhuften, ©roup, Srufh unb ßungenleiben Fv- 1. 4'
©ifc«, bei Schwächen, S(eid)lüd)t, Slutarmuth, nach erfdföpfeubeu Hodjcnbetteu

'

3o&eifett, bei Sf rophulofe (©rjaß beS Sebertfjranê), gegen©riifen uJpautfranfheiten
@dittitt, bei dieroenleiben, ©hren=, &opf= unb 3ahmDehr Fkfot — berühmtes

StärfungSmittel
®egeti SBiirmer, bei Äinbern, feiner fiebern Hirfung wegen fehr gefchäßt
ftalfpOoêphat, bei Äno^enfranfheitrn, Sfrophulofe, ©uberfülofe — auch D°t=

treffliche Äinbemahrung
£iehiß'£ ftitihettttaJfntttß, ©rfaß ber Huttermilch, äugerft bequem im©ebraud;>e
Dr. SBattôer'é berühmten SR<»Ï3«S{u£er unb «©onhoitS, gegen Ruften u. Hrfchleimuug.

Vielfach pramirt unb uon allen derjteu mit Vorliebe oerroenbet.

'1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Pinnen für |tifii|ijfe.
©te angefiinbigten Frühlingsblumen finb gain befoitberS auch 3ltl' 21uSf<hmücfung

oon ©räbertx 3U empfehlen, unb 3war gebeten biefelbcu noch *n Sau3 rauhem Heben.

Heitern unb genauem Stuffdjlug gibt meine Slnleiiung, welche jeber Seubung gratis
beilege. 23äd)fofb, ©ärtnerei in £nbeffingeu (3üricf)).

Für fommenbe ttttfc empfehle :

in alleu gaçonen unb ©rößen; and) feßr praftifd) dir Dîeifenbe, HilitärS, fyeft:&cfitcher,

Siireauangeftellte, ÄantonSfdfüler.
©en oerehrlithen ©amen empfehle noch befouberS bie leidet rein3uhaltenben SOiait»

fetten nebft teilbaren SUtöpfeu. M 602 G

île. 18. §.

Zéa &Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

'gpofytfdjme&enb. — <|>efatn6. — ^Siffig.
Jnljlrriitif Jenpifff

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hôtels, Privaten etc.

VJ
'HB) m\
à Fr. 1 per Büchse

sehr vorteilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Borschach „ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereibandlung.
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen » „ C. Staib.

„ Rapperswyl » „ Trost-Curti.

„ Wyl » » Nicolas Senn.

„ Bagaz „ Herren Jaudin & Janett.

ÜSttlbftatt, 3(ppe«3ca %IW).
©vöffnung ben 25. DJîai. ©aS Haffer ift laut amtlicher Htalgfe, hcrauS--

gcgebeit ben 10. Januar 1881 oon |3nt. ÄantonSchemif'er Hnbiihl in St. ©allen,
ein ftarfeS, eifenhaltigeS SRincralwaffer unb ift bamit bie ^eilfraft beSfelbeit für
folgenbe Äranfheiten 31t empfehlen: Sähmung, IBeinfrag, hüfchen iRheumati§nmS,
@id)t, oeraltete Äatarrhe, 931eicE>fucf)t, Sfropheln, Dtuhr, ^pfterie, Fraitenfranf=
heiten^ Hagcnleiben, Oieroenfhimeigeu unb beginnenbe 2ungcnfd)winb|udht, ©ouche
unb Schwißbäber, ©ichenrinbe= unb Soolbaber k. Hild) unb Holten, gefdpißte
2age mit fetjöner ©anuenwalbung, in welcher fid) bequeme Sißptäße befinben m
nächfter îlape. Dîeinliçhe llüdfe, aufmerffame Sebiemmg, fchöne" 3iinmer. 2terst=
liehe pitlfe fchnell bereit. — '©enfionSprciS 4^2 bis 5l/2 Fr- Hofpeftc gratis.
M619G] ©mpfiehlt fich beftcnS fBejitjer. 8

^anbelßgärtner, COürfd)
offerirt für fommenbe ^flanggeit:

I, an ganten für ^emüfe^ärfen:
Sbittût, Hinter, runbfamiger 100 ©ramm 50 ©tS. 20 ©ramm 15 ©tS.
Düi^lifalat, breitblättriger
SKangoIÖ, gelber Hinter
2Btitterfalat, gelber

100 „ 80 „ 20 „ 20 „100 „ 50 „ 20 „ 15
iOO „ 180 „ 20 „ 50 „

II. ^Sfnntenfamen:
Sßtola tricolor mojinto, fchönfte engl, grogbl. Sorten I. DtangS, gem. pr. ißort. 50 ©tS.
fPcitfcéb „ „ a3urblaue, borbe blaue, bronce unb aurifeh

farbene, gaii3 fchwar3e, geftreifte, golbladfarbene, hellblaue, ftaifer
Hilhelm, bunfelblau, fünffledtge ©bie, rein weige, oierfarbige
unb golbgelbe pr. sport. 60 ©tS.

Oßhofotp alpcflrtg, 2?ergtgmeiuuicht, blau unb weig, 3werg unb hohe „ „ 40 „Silcno pcitbulo, rothe tmb weige, 3werg unb hohe „ r/ 50
fpflanjctt uttb Sc^liltßC finb oon obigen Sorten bis ©nbe September

3U hoben. ifJenfeéS per 100 für 10 Fr. HpfotlgS unb StlenaS
per 100 für 3 Fr*

SBerfiflanjtc ipflaitjcn, primula oeriS, hefte Farben=2)îifdpmg pr. 100 St. 20 Fe. 10 St. 2 Fe.

„ „ öhtrifeln, fchönfte Suiter „ 100 „ 20 „ 10 „ 2 „
„ „ primula acauliS, gefüllte, purpurrothe, rein weiß, gelbe, pr. 1 St. 50 ©tS.

„ „ .peleoboruS, bi». Sorten, neuefte inbegriffen „ 2 „ 3 Ft.
SIutnettjhJtcfieltt3um ©reiben, fortirt, iRomel ^pajiutheu pr. 100 St. 35 Ft'. 10 St. Ft. 3.50

„ upgajinthen, ©artenHomel, fortirt „ 100 „ 28 „ 10 „ „ 2.80
„ „ mit Dcamen, je nadh Sorten 50 ©tS. bis 2 Ft. per Stiid.
„ ©ulpen, frühe, gefüllte, ©uc 0 ©oll, oerfd)iebcne Sorten

oon 12—30 Ft. pt. 100 St. 10 St. 2 Fr.
„ „ „ anbere Sorten, oerfdp Färb. 8—20F"t. pr.lOOSt. 10 St. 2 Ft.
„ Scilla fibtrica, fd^ön blau blühenb 20 „ „ 100 „ 10 „ 2

©alanthuS nioaliS, Sdpieeglödlein 10 „ „ 100 „ 10 „ 1
"

.Raiferfroncn, bin. Sorten per Stiicf 1—5 Ft.
9löe übrigen üirfifef bie hier mrfd angeführt, ju mâglihfî billigen greifen

unb SBaarc 1. Dualität.

Den P. T. Haushaltungen
werben uadjftehenbe Firmen 311m ®e3itge oon

Stgfäß's Pa{ßnl=Soitin otfßc £aitgßiirßtfß in fhifoec
beftenS empfohlen.

©iefeS Seifenpräparat wirb allgemein als baS hefte, biUigfte unb unfd)äb[id)fte Hafdp
unb ^Reinigungsmittel anerfanut unb ift nidp mit Fettlaugenmehl, ©eifenertraft u. bgl. bisher
in ben ^anbel gebrachten Hafdfmittefn 311 Dergleichen. ©aS Sobin wirb offen unb in >)3aq.
à V2 Äo. uerf'auft. Näheres über bie ©igenfehaften beS SobinS, fowie 3eugniffe oon Hafch=
anftalten :c. enthalten bie @ebraud)Sanwei|üngeu.

äöteberberfäufer in 3t. ©allen: Sernh- Scheitlin, Hinterhalter=^fiftcr, ©. 2. 3°üi=
fofer 3. Halbhorn, Fat* Heber, fange ©äffe. Uorfdjad) : 3°f. ®uob, 3-©. StothenljäuSler,
atpothefer. ffilpir: Ü^eter Sauer 11. ©0. Altfliittcn: F- ©hüringer, 3iinbt=,£ahn. kagaj: ©ebr.
Schüller. Reiben: 3°h- Rohner. Uomausljont: 25iirgler=Sd;cnfel. îtl)ciiicdi: fperm. 2uß.
6ud)s: ©. o. '©arao. .piltg, Jprdp ;Rohrer. ©rabs: S. Setfch- ßentrdt: 3-Hidp Aurer, Sater.

IßreiSlifteu für beu Hieberoerfauf unb grögereu Äonfum oerfeubeu

0tßTär & §äu§lc in (Vorarlberg).

Ä59 ©en Serfauf ber Cefterreichifcheu unb A
V anberer Staatê » Prämien Soofc U
Ü mit ben befannten ^ofjen ©ewinnen oon Ü
A Ft. 600,000,400,000,200,000,150,000, M.

U 90,000, 60,000, 20,000, 10,000 8
M »ermittelt baS unterfertigte SanfhauS. ^A 3ithun35li[le franfo unb gratis, llm ^

wegen Setfjciliguug einen Stofpeft 311 rjf
y erhalten, wetibe man fich an M

gaithl)att0 Gkliriiiifr lljifl, ft
Frankfurt a. ^

2lm 1. September groge 3iehun9- Bj
21m 1. Dioo. 1880 haben wir wieber M

fi auf ein bei unS gefaufteS 2ooS A
rHj Ft. 250,000 nach 3üri<h auShega^ft. h]

®in Stftujßijßt' im Äustanifß
im 2tlter oon 24 3a^tctt unb int ?ßefit}e
dgenctt Vermögens nnb foftber, gcacßici«
^icffttttg würbe gerne, HangelS ©elegénheit
unb Äonoenienj am Hohnortc, 311c ©egrüu=
bung eines eigenen ôauSftanbeS mit einer aä)t-
baten ©odjter in feinem Saterlanbe in Äorre=

fponben3 treten. 32ähereS unb 9ieferen3en auf
freunbtiche 2fnfrageti mit ipEjotograp^ie unter
©hiffte 39 G burch ^aafeuftein unb Sogler
in St. ©allen.

©uutftfftrbcm [M8<i'0)

iniif ifmiiildir llliirrliniilfiilt
in «Jborrt, Ät. Vf)»r9flu-

grärßerei unb gSafdjcrct für Herren- unb
5)otttcit-#arbcroßc (gertremtt 11. unjertrennt),
gaößcfffoffc, öarbineit, tttfdfbefftcn, fcp-
pi«6c, Biebern, £>anb0f)it()e elf.

2fufträge oott auswärts prompt unb billigft.
§au|)ta6Iage IReugaffe 17 @t. ©aDen.

Instantanés
31t fofortiger Sereitung einer fräftigen

Limonade gazeuse
empfiehlt beftenS w

Iffierf JHcffClUpp,
(iottbitov, H a rf tp l a ß 23,

^f. Raffen.

©ruef ber ©h- 2Birth'fd)en Sud)brlieferet in St. ©allen.
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Arühlingsblumen.
Dornen und Disteln soll dein Feld und Acker Dir tragen,
Um's tägliche Brod soll'st im Schweiße des Angesicht'S ringen,
Um's Dasein und Wohnung soll'st ein Kampf aus's Leben Du wagen,
Ohne Sorgen und Kummer soll nie und nichts Dir gelingen;
Unglück und Plagen hast Du, um nie zu erschlaffen:
Die Blumen dagegen sind Dir zur Freude geschaffen! —

Da die Blumen uns allein zur Freude gegeben sind, so werden sie mit Recht überall
gepflegt wo fühlende Menschen wohneil. Uni es Jedermann zu erleichtern, sich ihrer zu
erfreuen, habe ich mir vorgenommen, Samen zu möglichst billigen Preisen abzugeben und
liefere nun 6 der schönsten Sorten verschiedener Frühlingsblumen für Gärten und vor
Fenster, sowie Samen für Hängcpflanzen si" Blumenlampen) für Zimmer, nebst einem
Sortiment der schönsten und neuesten Pensées (Denkemein) zusammen für nur 1 Franken.
(Briefmarken oder auch gegen Nachnahme.) Die Zusendung geschieht prompt und franko,
auch lege ich immer eine genaue Anleitung gratis bei.

Diese „Frühlingsblumen" werden alle im Herbst (September) angesäet,
überwintern ohne Deckung im Freien und erfreuen nach dein rauhen Winter durch ihre reiche
Blüthenpracht als liebliche Frühlingsboten Jedermann. In der Zuversicht, jeden, auch den
strengsten Blumenfreund vollkommen befriedigen zu können, empfiehlt sich höflichst

M. Dächtold, Gärtnerei in Andelfingen.

Jeder Kaussrau
empfehle als besonders vortheilhaft

?rima àkê-Lxti'àt
in Büchsen von ^/g, 1, 20s. 5 und 10 Kilo. Dieser Eafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhcll macht und

durch seineu Casegehalt eine bedeutende Eafe-Ersparniß erreicht wird.

Man versäume nicht einen Versuch m machen.

Gustav Kimpet, Rapperswyl.

Malzextrakte »w. Hr. àMà'r m Fern.
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange 1)r. Wander's Malz-Extrakt
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleidcu Fr. 1.4
Eise«, bei Schwächen, Bleichsucht, Bliuarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten

°

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegenDrüsen u.Hautkrankheiteu
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kops- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem imGebrauche
Dr. Wander's berühmten Malz-Zucker und »Bonbons, gcgenHustenu.Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. öl)
1. 00

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Klnmen für Frikdhöfe.
Die angekündigten Frühlingsblumen sind ganz besonders auch zur Ausschmückung

von Gräbern zu empfehlen, und zwar gedeihen dieselben noch in ganz rauhem Boden.

Weitern und genauern Ausschluß gibt meine Anleitung, welche jeder Sendung gratis
beilege. W. IZächtold, Gärtnerei in Anbetungen (Zürich).

Für kommende Bade- und Reise-Saison empfehle:

in allen Fa^onen und Größen; auch sehr praktisch nir Reisende, Militärs, Festbesucher,
Büreanangestellte, Kantonsschüler.

Den verehrlichen Damen empfehle noch besonders die leicht reinzuhaltenden
Manschetten nebst theilbaren Knöpfen. Äl 602 O

àmiellgajse à. 18. E. Tobler-Kbneter.

àààr à'4vênàe
Nkìilsortsn kir 8nppsn; soünslls nnci eintaeiis

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8ts3t8- unä Kemeîààsìalien, lMels, privaten ete.

WM TW
à 1 per Lüekse

sein V0ràsi1ìi3.lt ìàarà unà von vielen rllsàÌ2ÌnÌ30Ûsn
àtoritaten srnplofflsn.

Oie ss von à Soo/sks à k/s/nss cks zubereiteten Oroàukte
sinck zu baben:

in 8t. Aallen bei Herrn S t. ON/à/sr ZUM ^Vulckborn.

„ korsâaeb „ Herren Lsrsc/ck ck L/'s., OelibatessenbunckiunA.

5 Heilten » Herrn Ho/msr, LpszereibauckluoZ'.

„ llerisan » „ tobsoü, 4potbeker.
„ Iroxen » » L. Sks/b.

„ ksppers^xl » » ?>osk-Là/'.

^ » « /V/oà Sonn.

„ LaxaZ! ^ Herren cksnä/'n â àêtt.

Waldstatt, Appenzell A.-NH.
Eröffnung den 25. Mai. Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben

den 10. Januar 1881 von Hrn. Kantouschemiker Ambühl in St. Gallen,
ein starkes, eisenhaltiges Mineralwasser nud ist damit die Heilkraft desselben für
folgende Krankheiten zu empfehlen: Lähmung, Beinfraß, chronischen Rheumarismus.
Gicht, veraltere Katarrhe, Bleichsucht. Skropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten^

Magenleiden, 'Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht, Douche
und Schwitzbäder, Eichenrinde- und Soolbäder :c. Milch und Molken, geschützte
Lage mit schöner Tanuenwaldnng, in welcher sich bequeme Sitzplätze befinden 'in
nächster Nähe. Reinliche Küche, aufmerksame Bedienung, schöne Zimmer. Aerzt-
liche Hülfe schnell bereit. — Pensionspreis 4)/z bis 5>/2 Fr. Prospekte gratis.
U6196) Empfiehlt sich bestens A. Kttöpfel, Besitzer. 8

A.AlîMLAS, Handelsgiirtner, Ct.Zürich
offerirt für kommende Pflanzzeit:

l. un Sumen für Gemüse-Gärten:
Spinat, Winter, rundsamigec 100 Gramm 50 Cts. 20 Gramm 15 Cts.
Nüßlisalat, breitblättrigcr
Mangold, gelber Winter
Wintersalat, gelber

100 „ 80 20 „ 20 „100 „ 50 „ 20 „ 15
100 „ 180 „ 20 „ 50 „

!l. Mnmensumen:
Viola tricolor maxima, schönste engl. großbl. Sonen I. Rangs, gem. pr. Port. 50 Cts.
Pensees „ „ azurblaue, borde blanc, bronce und aurikel-

farbene, ganz schwarze, gestreifte, goldlackfarbene, hellblaue, Kaiser
Wilhelm, dunkelblau, füuffleckige Odie, rein weiße, vierfarbige
nud goldgelbe Port. 60 Cts.

Myosothis alpcstris, Vergißmeinnicht, blau und weiß, Zwerg und hohe „ „ 40 „Silena pendula, rothe lind weiße, Zwerg und hohe „ „ 5s)

Pflanzen und Setzlinge sind von obigen Sorten bis Ende September
zu haben. Pensees per 100 für 10 Fr. Mysothis und Silenas
per 100 für 3 Fr.

Verpflanzte Pflanzen, Primula veris, beste Farben-Mischmrg pr. 100 St. 20 Fr. 10 St. 2 Fr.
„ „ Aurikelii, schönste Linker „ 100 „ 20 „ 10 „ 2 „
„ „ Primula acaulis, gefüllte, pnrpnrrorhe, rein weiß, gelbe, pr. 1 St. 50 Cts.

„ „ Heleoborus, div. Sorten, neueste inbegriffen „ 2 „ 3 Fr.
Blumenzwiebeln zum Treiben, sortirt, Romel Hyazinthen pr. 100 St. 35 Fr. lO St. Fr. 3.50

„ Hyazinrhen, Gartcn-Romel, sorcirr „ 100 „ 26 „ 10 „ „ 2.80
„ „ nrit Namen, je nach Sorten 50 Cts. bis 2 Fr. per Stück.

„ Tulpen, frühe, gefüllte, Duc 0 Toll, verschiedene Sorten
von 12—30 Fr. pr. 100 St. 10 St. 2 Fr.

„ „ „ andereSorten, versch.Farb.8—20Fr. pr. 100St. 10St.2Fr.
„ Scilla sibirica, schön blau blühend 20 „ „ 100 „ 10 „ 2
>, Galainhus nivalis, Schneeglöcklein 10 „ „ 100 „ 10 1

"

Kaiserkronen, div. Sorten per Stück 1—5 Fr.
Alle übrigen Artikel, die hier nicht angeführt, zu möglichst billigen Preisen

und Waare 1. Qualität.

Den1'. HausIialàiiASii
werden nachstehende Firmen zum Bezüge von

Higlâr's Pàni-8oà gàr àngmseife in Pnlver
bestens empfohlen.

Dieses Scifenpräparat wird allgemein als das beste, billigste und unschädlichste Wasch-
nnd Reinigungsmittel anerkannt inrd ist nicht mit Fettlaugenmehl, Seisenertrakt tl. dgl. bisher
in den Handel gebrachten Waschmitteln zu vergleichen. Das Sodin wird offen und in Paq.
à f/z Ko. verkauft. Näheres über die Eigenschaften des sodins, sowie Zeugnisse von
Waschanstalten :c. enthalten die Gebrauchsanweisungen.

Wiederverkäufer in St. Gallen.- Beruh. Scheitlin, Winterhalter-Pfistcr, P. L. Zolli-
kofer z. Waldhorn, Jak. Weder, lange Gasse. Porschach: Jos. Bnob, I. C. Rothenhäusler,
Apotheker. Effiir: Peter Bauer n. Co. Altstatten: F. Thüringer, Zündt-Hahn. Paga;: Gebr.
Schriller. Heiden: Joh. Rohuer. Pomanshorn: Würgler-Schcnkel. Pheineck: Herm. Lutz.
Luchs: D. v. Parav. Hilly, Hrch. Rohrer. Grabs: B. Vetsch. iZerneck: I. Mich. Kurer, Vater.

Preislisten für den Wiederverkauf und größeren Konsum versenden

Siglär «8? Häusle in Feldkirch (Vorarlberg).

à9 Den Verkauf der Oesterreichischen und
ffs anderer Staats - Prämien - Loose ^
^ mit den bekannten hohen Gewinnen von Ü
A Fr. 600,000,400,000,200.000,150,000, â
Ä 90,000, 60,000, 20,000, 10,000 g
» vermittelt das unterfertigte Bankhaus. ^^ Ziehtmgsliste franko und gratis. Um H
V wegen Betheiligung einen Prospekt zu ^

erhalten, wende man sich an das ^
Bankhaus Gebrüder Thiel, H

Frankfurt a. M. ^
Am 1. September große Ziehung. »
Am 1. Nov. 1880 haben wir wieder j"l

ist auf ein bei uns gekauftes Loos H
^ Fr. 250,000 nach Zürich ausbezahlt. ^

Gin Kàeizer im ààà
im Alter von 24 Jahren und im ZZesthe
eigenen Vermögens und solider, geachteter
Stellung wiirde gerne, Maugels Gelegenheit
und Konvenieuz am Wohnorte, zur Begründung

eines eigenen Hausstandes mit einer
achtbaren Tochter in seinem Vaterlande in
Korrespondenz treten. Näheres und Referenzen auf
freundliche Anfragen mit Photographie unter
Chiffre 39 O durch Haasenstein und Vogler
in St. Gallen.

Kunstsärberei
imil àmlsà àlrlmnlblll

in Korn, Kt. Thurgau.

Färberei ilnd Wäscherei für Kerren- und
Pamen-Garderove (zertrennt u. unzertrennt),
Möbelstoffe, Gardinen, Tischdecken, Hep.
piche, Wtüsch, Federn, Kandschuhe etc.

Aufträge von auswärts prompt und billigst.
Hauptablage Neugaffe 17 St. Gallen.

Iiiàtà
zu sofortiger Bereitung einer kräftigen

làlmà M6U86
empfiehlt bestens

Alk-rt Dlelll-KiW,
Conditor, Marktplatz 23,

St. Gnllen.

Dmck der Th. W irth'schen Büchdruckerei in St. Gallen.
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